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Der Proceß gegen die „Volkszeitung“. 
# Berlin, 17. April. 

Dem Deutſchen Strafgeſetzbuch wirft man zuweilen feine über: 
triebene Milde vor; es giebt immerhin einzelne Punkte, in denen es 
ſtrenger iſt, als das mit Recht für ſtreng gehaltene Preußiſche Straf⸗ 
geſezbuch war. Das letztere kannte ſchlechthin keinen Schutz des An⸗ 
denkens Verſtorbener. So lange ein Menſch lebte, genoß er den ge⸗ 
ſetzlichen Schutz für ſeine Ehre; war er verſtorben, ſo fiel er der 
Kritik anheim, der gerechten, wie der ungerechten, der wahren, wie 
der verleumderiſchen. Man verließ ſich, wohl nicht mit Unrecht, 
darauf, daß jedem mit Unrecht Angegriffenen auch ein Rächer auf⸗ 
erſtehen werde. 

Gegenwärtig genießt auch das Andenken Verſtorbener einen ge⸗ 
wiſſen Schutz; aber mit Recht hat man enge Grenzen gezogen. Nur 
die Eltern, die Kinder und der Ehegatte haben das Recht, einen 
Strafantrag zu ſtellen; ſind auch dieſe verſtorben, ſo hat die hiſtoriſche 
Kritik fih nicht mehr mit der Strafrechtspflege zu ſtreiten, und nur 
die wiſſentliche Verbreitung unwahrer Thatſachen it ſtrafbar. Ein 
Urtheil, das auf richtige Thatſachen geſtützt wird, mag falſch ſein, 
mag vietätslos ſein; dann wird ſich ein Anderer die Mühe geben, es 
zu berichtigen; es wird ſeinerſeits einer ſtrengen Verurtheilung der 
öffentlichen Meinung anheimfallen, aber der Strafrichter hat mit dem- 
ſelben Nichts zu thun. 

Die „Volkszeitung“ hatte am 9. März einen Artikel über den 


Kaiſer Wilhelm J. gebracht, der in ein ziemlich abſprechendes Urtheil 5 


über denſelben auslief. Der Artikel hat laute Stimmen der Ent: 
rüſtung hervorgerufen, und auch ich geſtehe offen, daß ich demſelben 
in den meiſten feiner Auseinanderſetzungen hätte entgegentreten müſſen. 
Allein er enthielt doch nur Mißurtheile, er enthielt keine thatſächlichen 
Anführungen, die auf Täuſchung des Leſers berechnet waren. Ein 
Urtheil über eine hiſtoriſche Perſönlichkeit it ja niemals denkbar, ohne 
daß in demſelben auch ein thatſächlicher Inhalt zuſammengefaßt iſt. 
Aber der Unterſchied iſt doch unverkennbar, ob Jemand beſtimmte 
Thatſachen behauptet, die jeder Grundlage entbehren, oder ob er nur, 
allgemein bekannte Thatſachen zuſammenfaſſend, dieſelben in ein 
ſchiefes Licht fegt. Wenn man beiſpielsweiſe von dem Kaifer Wilhelm 
ſagt, er habe ſich nicht über die Mittelmäßigkeit erhoben, ſo halte ich 
das für ein hiſtoriſch Te Urtheil; aber ein Vergehen gegen 
das Strafgeſetzbuch würde doch nur dann vorliegen, wenn behauptet 
wird, derſelbe habe bei einer beſtimmten Gelegenheit eine beſtimmte 
Handlung vorgenommen, die ſeine Würde ihm verbot, oder eine 
Handlung unterlaſſen, die ſeine Würde ihm vorſchrieb. Man wird 
doch wahrlich nicht behaupten können, daß das hiſtoriſche Andenken 
eines Regenten, wie der verftorbene [Kaiſer, unter einem Artikel 
leiden kann, bei welchem ſich die Feder mehr, als billig war, in Galle 
getaucht hatte. á i 
Viel ſchlimmere Mißurtheile, als in dieſem Artikel über den Kaifer 
Wilhelm enthalten waren, ſind über den Kaiſer Friedrich laut ge⸗ 
worden, und kein Menſch hat daran gedacht, wider dieſelben das 
Strafgericht anzurufen. Vielleicht wäre das ſo unmöglich nicht ge⸗ 
weſen, wenn die Antragsberechtigten nach einem Anhalt geſucht hätten. 
Die Verehrer des Kaiſers Friedrich haben ſich darauf beſchränkt, das 
Bild ſeiner edlen Perſönlichkeit dieſen Verdächtigungen entgegenzuſtellen, 
und haben geglaubt, daß ſie zur Verherrlichung des Sohnes beitragen, 


wenn fie auch dem Vater nach beſtem Gewiſſen Anerkennung wider: haben. Es wird als ein Gebot der Humanität ſowohl als der Sorge für] H 


fahren laſſen. Nach beſtem Wiſſen gegen Verſtorbene Gerechtigkeit zu 
üben, iſt ein Gebot der Klugheit nicht minder als der Sittlichkeit. 
Wo die Weltgeſchichte ſelbſt das Weltgericht bildet, braucht man nach 
einem anderen Tribunal nicht zu ſuchen. 

Die Mühe, die man ſich jetzt giebt, die Strafbarkeit des Artikels 
der Volkszeitung“ auf Umwegen zu conſtruiren, hat ſelbſt bei poli- 


Nachdruck verboten 


Ein ruſſiſcher Jaliobiner. 


Nach dem Ruſſiſchen des Jagulafew. [60] 


Einige Male kamen in dieſem Theile der Rede Robes ierres 
vor, welche erwarten ließen, daß er die Verleumder 5 u 9 —. 
vente die Mitglieder zeigen würde, welche durch ihre Gegenwart die Ver⸗ 
ſammlung ſchändeten, aber dieſe Erwartungen wurden nicht erfüllt. Der 
Redner fuhr fort, über die Reinheit ſeiner Abſichten und die Ungereimt⸗ 
heiten der gegen ihn erhobenen Anklagen zu ſprechen. Die Verſammlung 
hörte ihn aufmerkſam an, aber es war zu bemerken, daß ſie etwas 
Anderes, als dieſe allgemeinen Phraſen von dem berühmten Tribunen 
erwartet hatte. Die Freunde Robespierres waren augenſcheinlich un⸗ 
zufrieden, feine Feinde beruhigten fih mehr und mehr. Der Redner 
bemerkte, daß ſeine Worte nicht einen beſonderen Eindruck auf die 
ze machten, und bewies ganz unerwartet, aber mit ſcharfer 
2 des Publikums, mit welchem er zu thun hatte, die Noth- 
allein a Done, mit der franzöſiſchen Republik zu verſöhnen, nicht 
anifer Ge egeriſche Thaten, ſondern durch die Weisheit republi⸗ 
Dice Theil und die Größe der nationalen Repräſentation. In 
beg eA feiner Rede blieb mir beſonders ein Satz im Ge- 
wiesen hat. her ſich nachher als eine wirkliche Prophezeiung er⸗ 

„Beſiegt, aber 


a ni 
rief Robespierre aug St vernichtet 


„„aber die innere 
een Nee Ihnen nicht gelungen iſt. Ihre Agenten wimmeln 

nter Ihnen und Sie bemerken e Wenn Sie ſich 
nicht in Acht nehmen, ſo wird die Regierung des Landes in die 
Hände, eines militäriſchen Deſpoten fallen, welcher die nationale Re: 
praͤſentation, die ihre Autorität verloren hat, ſtürzen wird ii f 
. Weiter fing Robespierre an, zu beweiſen, daß die Verwaltun der 
k 11 — . . > der Finanzen des Landes durchaus Auge 

f „„Dieſer Tadel wies direct auf Cambon und in, 
5 Freude der Terroriſten, welche ſchon die r . a 
5 52 ieder des Comités der allgemeinen Sicherheit zu überzeugen ver⸗ 
) x i 13 daß Robespierre auf ihr Verderben ſinne. Alle warteten 
2 ngeduld auf diejenigen Schlußfolgerungen, auf die der Redner 
ommen mußte. Es ſchien nach Allem, was er geſagt hatte, undenk⸗ 


bar, daß er nicht die Volksrepräſentanten mit Namen nennen würde. 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


tiſchen Gegnern eine entſchiedene Zurückweiſung erfahren, und es iſt 
nicht zu fürchten, daß ſich ein Gerichtshof findet, welcher auf ſolche 
Auseinanderſetzungen eingeht; zu beklagen bleibt es aber, daß von 
Beſtrebungen, klare Geſetze in künſtlicher Weile zu deuten, nicht völlig 
Abſtand genommen wird. 


Das Nundſchreiben des Schweizeriſchen Bundesrathes 


an ſämmtliche europäiſche Induſtrieſtaaten, betreffend den Arbeiter: 
ſchutz, hat folgenden Wortlaut: 


„Als der ſchweizeriſche Bundesrath im Jahre 1881 bei den hohen Re⸗ 
ierungen einiger der hervorragendſten europäiſchen Induſtrieſtaaten durch 
12 5 diplomatiſchen Vertretungen hatte Erkundigungen einziehen laſſen, 
ob Geneigtheit vorhanden wäre, zu einem internationalen Uebereinkommen 
betreffend die Arbeit in den Fabriken Hand zu bieten, konnte er den ein⸗ 
gegangenen Antworten entnehmen, daß über den Gegenſtand ziemlich diver⸗ 
irende Anſchauungen berrfchten. Während von der einen Seite auf die 

chwierigkeiten e wurde, welche der Anregung entgegenftänden, 
wurde von der anderen gewünſcht, es möchten zunächſt die zu einer Ver⸗ 
einbarung ſich eignenden Punkte in einem gr Ale präciſirt werden, 
von deſſen Prüfung die weitere Entſcheidung abhängig wäre. E 

Wenn der ſchweizeriſche Bundesrath damals der 1 enheit für 
einſtweilen keine weitere Folge geben zu ſollen glaubte, fo en ſich im 
Verlaufe der ſeither verfloſſenen acht Jahre die Verhältniſſe unzweifelhaft 
günſtiger geſtaltet. Mehrere Staaten haben inzwiſchen über die Induſtrie⸗ 
arbeit Geſetze erlaſſen, andere bereiten ſolche vor; verſchiedene A festen de 
Körper befaſſen ſich mit einſchlägigen Vorlagen und haben auch ſpeciell die 
rage internationaler Abmachungen über den Gegenſtand ſchon zur Er⸗ 
örterung gebracht. Dieſe Frage iſt ferner in der Literatur einläßlich be⸗ 
handelt worden, und im öffentlichen Leben wendet ſich ihr ein wachſendes 
Intereſſe zu, welches viele der früheren Bedenken beſeitigt zu haben ſcheint. 
Wichtige E haben ſtattgefunden, von denen nur eine der 
neueſten, die Beſchlüſſe des VI. internationalen Congreſſes für Hygiene 
und Demographie zu Wien im Jahre 1887, erwähnt ſein möge. Uebera 
haben ſich die Productions⸗ und Arbeiterverhältniſſe, wie wohl nicht zu 
verkennen ift, jo geſtaltet, daß jener Frage wirklich eine actuelle Bedeutung 
zukommen dürfte. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath glaubt daher nicht inopportun zu handeln, 
wenn er bei den hohen e den Gegenſtand neuerdings Da 
und zwar, wie es die nun beſſer abgeklärten Verhältniſſe erlauben, in be⸗ 
ſtimmterer Form, wodurch die ihon früher geltend gemachten Wünſche 
einzelner der hohen Regierungen Berückſichtigung finden. 

ach der Auffaſſung des ſchweizeriſchen Bundesraths würde es ſich 
nicht darum handeln, internationale Vereinbarungen einzig im Intereſſe 
der Arbeiter und ihrer Familien in Ausſicht zu nebmen — die allgemein 
gebräuchliche Bezeichnung „internationale Arbeiterſchutzgeſetzgebung? muß 
wohl auch binſichtlich des Ausdruckes „Geſetzgebung“ als eine nicht ganz 
zutreffende angeſehen werden — ſondern es ſcheinen ihm zwei Momente 
ins Gewicht zu fallen, einerſeits eine gewiſſe Regelung der induſtriellen 
Production, andererſeits die Verbeſſerung der Arheiterverhältniſſe. 

In erſterer Hinſicht möge darauf hingewieſen werden, daß inter⸗ 
nationale Staatsverträge vielen als das erfolgreichſte Mittel erſcheinen, 
um eine Verminderung der über den Bedarf binausgehenden Waaren⸗ 
erzeugung und der von ihr verurſachten Uebel zu erzielen und die gegen⸗ 
ſeitigen Productionsverhältniſſe in natürliche und rationelle Schranken 
zurückzuführen. 

Mit der Erſtrebung dieſes einen Zieles hängt aber wohl diejenige des 
anderen, die Lage der Arbeiter beſſer zu geſtalten, zuſammen, denn die 
nationale Geſetzgebung kann in ihrer Obſorge für die Arbeiterfamilien 
nur bis zu einer gewiſſen Grenze gehen. Daß es aber dringend geboten 
fei, die wirkſame Thätigkeit des Staates auch in dieſer Richtung zu ent- 
falten, beweiſen die bereits beſtehenden, zum Theil vor vielen Decennien 
ſchon erlaſſenen Geſetze zahlreicher Länder, ſowie die ſchlimmen Reſultate, 
welche aus den mannigfaltigſten auf dieſem Gebiete vorgenommenen hygie⸗ 
niſchen, ſtatiſtiſchen und ſocialwiſſenſchaftlichen Unterſuchungen ſich ergeben 


die durch Degenerirung großer Bevölkerungsklaſſen geſchwächte Wehrkraft 
der Staaten bezeichnet, den Zuſtand der Dinge nicht fortbeſtehen zu laſſen. 

Allerdings werden ſich die anzuſtrebenden Fortſchritte nicht auf einmal 
verwirklichen laffen, ſondern es kann ſich unzweifelhaft nur darum handeln, 
die zunächſt erreichbaren zu verfolgen. In dieſem Sinne möchten als mit 
Erfolg von einem Staatenverband zu regulirende Gebiete vor allem an⸗ 
geſehen werden: die induſtrielle Sonntagsarbeit, die induſtrielle Kinder⸗ 


welche er des Verraths an der Republik beſchuldigt hatte. Aber 
Robespierre that nichts Aehnliches und verlangte nur die Reinigung 
des Comités der allgemeinen Sicherheit, während er verſchwieg, 
was er eigentlich unter dieſem drohenden, unbeſtimmten Worte 
verſtand. 2 

Während die ungeheure Mehrheit des Gonvents, fo zu fagen, rein 
phyſiſch erſchüttert durch die flammende Beredſamkeit des Nebners, ihm 
wie raſend Beifall zuklatſchte, bemerkte man, daß die Mitglieder des 
Comité der allgemeinen Sicherheit, welche nicht zur Partei Robes⸗ 
pierre's gehörten, bedeutſam unter einander Blicke wechſelten. Carnot, 
welcher vor Barreres ſaß, beugte ſich zurück und ſagte dem letzteren 
etwas. Barreres ſtand fogleich von feinem Platze auf und ging zu 
der Bank, auf der Foucher, Carrier, Leonard Bourdon und andere 
Terroriſten ſaßen. Einer dieſer Terroriſten, Lecointre, ſtand von feinem 
Platze auf und forderte den Druck der Rede Robespierre's und ihre 
Verſendung in alle Provinzen, was bekanntlich zu jener Zeit gleich⸗ 
bedeutend war mit der vollſtändigen Billigung des Redners, dem der 
Convent damit eine Ehre erwies. 

Robespierre, der ſchon auf feinen Platz zurückgekehrt war, blickte 
mißtrauiſch auf Lecointre und flüfterte Saint Juſt etwas zu, welcher 
zuſtimmend mit dem Kopfe nickte und mit den Augen auf Leonard 
Bourdon, einen anderen Terroriſten, der ſich während der Zeit nach 
der Tribüne begeben hatte, hinwies. Leonard Bourdon erklärte, daß 
er mit dem Vorſchlage Lecointre's nicht einverſtanden ſei, ſondern 
verlangte, daß die Rede Robespierre's vor ihrem Drucke dem Comité 
der allgemeinen Sicherheit zur Durchſicht gegeben würde. Indem er 
fih febr zurückhaltend und vorſichtig ausdrückte, wies Bourdon darauf 
hin, daß in den Worten Robespierre's neben unzweifelhaften Wahr⸗ 
heiten auch betrübende Irrthümer ſein könnten. 

Eine lebhafte Diseuſſion begann. 

Barrered und Couthon ſprachen fih für den Druck der Rede aus. 
Der alte Vadier, einer der ſchonungsloſeſten und eingefleijchteften 
Terroriſten, wies die Vorwürfe zurück, welche Robespierre dem Comité 
der politiſchen Polizei gemacht hatte. Die Rede Vadiers diente ge- 
wiſſermaßen einem ganzen Strome von Angriffen auf dasjenige, was 
der berühmte Redner geſagt hatte, zum Signal. Cambon vertheidigte 
ſeine Finanzmaßregeln. Billand Varennes, ermuthigt durch den Bei⸗ 
fall, welchen die Rede Cambon's begleitet hatte, tadelte Robespierre, 
daß er das Comité der allgemeinen Sicherheit angriff. Zwei ein⸗ 
gefleiſchte Terroriſten, Bentabol und Charlier, forderten die Uebergabe 
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Donnerstag, den 18. April 1889. 


und Frauenarbeit, inſofern als durch eine allzu intenſive und allzu früh⸗ 
zeitige Ausnützung durch eine den Geſetzen der Natur und der Sitte zu⸗ 
widerlaufende Verwendung der Arbeitskräfte die Familie phyſiſcher wie 
moraliſcher Depravation entgegengeführt und zerſtört wird. 

Die Art und Weiſe des Vorgehens dürfte nach der Anſicht des ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesrathes darin beſtehen, daß ſich zunächſt eine keinen diplo⸗ 
matiſchen Charakter tragende Conferenz von Delegirten der verſchiedenen 
Staaten verſammelte, um auf Grund eines Programmes die Frage zu 
berathen und diejenigen Punkte feſtzuſetzen, deren Ausführung durch inter⸗ 
nationales Uebereinkommen den hohen Regierungen als wünſchbar zu be⸗ 
zeichnen wäre. Als Programmpunkte erlaubt ſich der ſchweizeriſche Bundes⸗ 
rath, im Sinne der vorſtehenden Ausführungen und in Hinſicht auf die 
bereits beſtehende Oefebgebung in den verſchiedenen Staaten, unmaßgeb⸗ 
licherweiſe vorzuichlagen: 1) Verbot der Sonntagsarbeit; 2) Feſtſetzung 
eines Minimal⸗Alters für die Zulaſſung von Kindern in fabrikmäßigen 
Betrieben; 3) Feſtſetzung eines Maximal⸗Arbeitstages für jugendliche 
Arbeiter; 4) Verbot der Beſchäftigung von jugendlichen und weiblichen 
Perſonen in beſonders geſundheitsſchädlichen und gefährlichen Betrieben; 
5 
8 Art und Weiſe der Ausführung allfällig abgeſchloſſener Verträge. 

Wenn ſich die Conferenz über dieſe Punkte oder einzelne derſelben ge⸗ 
einigt hätte, fo würden die Reſultate den hohen Regierungen als unver: 
bindliche Vorſchläge zu unterbreiten ſein. In dem Falle, daß der einen 
oder anderen der hohen Regierungen nur ein Theil dieſer Vorſchläge 
genehm wäre, könnten beſondere internationale Uebereinkommen, betreffend 
einzelne Fragen, jeweilen von denjenigen Staaten in Ausſicht genommen 
werden, welche hinſichtlich deren Löſung übereinſtimmen. Die Verein⸗ 
barungen würden nicht den Sinn haben, die nationalen Geſetze zu erſetzen, 
ſondern die contrahirenden Theile verpflichten, in ihrer einheimiſchen 
Geſetzgebung gewiſſe 1 durchzuführen; denjenigen 
Staaten, welche weiter gehen wollten, bliebe dies ſelbſtverſtändlich un⸗ 
benommen, wie denn auch die Schweiz ihre Fabrikgeſetzgebung, welche ſich 
in den zwölf Jahren ihres Beſtehens vollſtändig eingelebt hat, nicht ab⸗ 
zuſchwächen, ſondern weiter zu entwickeln gedenkt. Für Staaten, deren 
— . jene Minimalforderungen zur Zeit noch nicht erfüllt, wäre 

ei eventuellem Beitritt zu einem internationalen Uebereinkommen 
eine angemeſſene Uebergangszeit zu ſtipuliren. Die Feſtſetzung der Staats⸗ 
verträge ſelbſt würde ſpäteren Conferenzen der einzelnen hierzu geneigten 
Staaten vorbehalten ſein. 

Indem der ſchweizeriſche Bundesrath dieſe ſeine Anſichten den hohen 
Regierungen zur Prüfung zu unterbreiten die Ehre hat, möchte er die⸗ 
ſelben um geneigte Mittheilung erſuchen, ob es ihnen genehm wäre, eine 
im September dieſes Jahres in Bern abzuhaltende vorbereitende Con⸗ 
ferenz durch Delegirte m beſchicken. 

Der Bundesratb behält ſich vor, wenn, wie er hofft, ſeine Anregung 
günftige Aufnahme findet, den hohen Regierungen ein detaillirtes Proz 
gramm zu unterbreiten, welches als Baſis der Berathung zu dienen hätte.” 
— ——— —— — -— — — 


; Deutfhland. 

Berlin, 17. April. [ueber die Vorgänge in Kamerun] 
erhält die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen ausführlichen, vom 21. Februar 
datirten Bericht, dem Folgendes zu entnehmen iſt: 

Am 11. Februar, 10 Uhr Vormittags, landete das Landungscorps der 
„Hyäne“, beſtehend aus dem 1. Offizier (Lieutenant z. See eger), dem 
Dr. Krabbes, dem Premierlieutenant Zeuner, dem engliſchen Kaufmann 
Waldau, 3 Unteroffizieren, 2 Dienſtthuenden, 30 Mann, ſowie 38 ſchwarzen 
Trägern, von denen 17 bewaffnet waren, in Betika la Maßungo. Die 
Landungs⸗Abtheilung wurde in drei Sectionen getheilt; man marſchirte 
auf Negerpfaden nach dem zunächſt liegenden Dorf „Likinge“, welches 
26 Kilometer vom Strande entfernt iſt und nach acht Stunden erreicht 
wurde. Kurz vor dem Dorfe wurde „Halt“ gemacht und das Herein⸗ 
brechen der Nacht abgewartet. Gegen 12 Uhr, als im Dorf ſchon Alles 
zur Ruhe war, wurde der Fluß durchwatet und ſo leiſe als möglich 
nahmen zwei Sectionen je eine Häuſerreihe des Dorfes ein, während die 
dritte Section (die eigentliche erſte) das Haus des Häuptlings zu ers 
reichen ſuchte. Der erſte Offizier drang mit der erſten Section in die 
ütte des Häuptlings ein, woſelbſt man zwei gefangene Neger vom 
Stamme der „Betikas“ vorfand, welche ſofort befreit wurden. Das Dorf 
wurde den Flammen übergeben und 10 Gefangene gemacht, wovon 
nachher vier Kinder wieder auf freien Fuß geſtellt wurden. Die Neger 
ſuchten, begünſtigt von der Nacht, ihr Heil in ſchleuniger Flucht, wobei 
mehrere verwundet und 4 Neger getödtet wurden. Am anderen Tage 
gegen Mittag wurde das Haus des Häuptlings, ſowie, 5 Hütten, in welcher 
die Landungs⸗Abtheilung übernachtet hatte, beim Abzuge ebenfalls nieder: 


Beſchränkung der Nachtarbeit für jugendliche und weibliche Perſonen; 


der Rede Robespierre's an das Comité der allgemeinen Sicherheit 
zur Beurtheilung. 

Blaß, aufgeregt, überſchüttete der Autor dieſer Rede, der ſeine 
gewöhnliche Kaltblütigkeit verloren hatte, die ihm feindlichen Redner 
mit ſcharfen Entgegnungen. Saint Juſt und Couthon machten alle 
Anſtrengungen, ihn zu beruhigen, aber ihre Bemühungen waren ver⸗ 
geblich. In der Hitze des Streites ſprach Robespierre die verhängniß⸗ 
vollen Worte, welche über ſein Schickſal entſchieden, vergeſſend, daß 
er noch wenige Minuten vorher energiſch gegen die Anſchuldigung 
Vadier's proteſtirt hatte. Indem er ſagte, daß er nicht daran denke, 
das ganze Comité der allgemeinen Sicherheit zu beſchuldigen, 
ſondern nur auf die Fehler einiger ſeiner Mitglieder hinweiſe, rief 
er aus: 

„Wie! Man rühmt meinen Muth, dem Convent die Wahrheit zu 
ſagen, und will meine Rede denſelben Leuten zur Durchſicht übergeben, 
welche ich anklage?“ 

Von diesem Augenblicke an war Alles beendet. Nach kurzen, 
aber ſtürmiſchen Streitigkeiten wurde mit Stimmenmehrheit beſchloſſen, 
die Rede Robespierres dem Comité der allgemeinen Sicherheit zu 
übergeben. Die Geſichter der Feinde des großen Redners hellten ſich 
auf; ſie fühlten, daß, Dank ihren geſchickten Intriguen, der Einfluß 
Robespierre's in dem Convent erſchüttert war — 

Ich begriff nicht ſogleich die ganze Bedeutung des Vorgegangenen. 
Die wahren Gedanken des Unglücks, welches Ropespierre erfahren 
hatte, wurden mir von Prosper Lande erklärt, als wir nach Haufe 
zurückkamen. Nach den Worten meines Lehrers war die Sache ihrer 
Partei beinahe vollſtändig verloren, Dank der unbegreiflichen Hart- 
näckigkeit des Führers dieſer Partei, nicht diejenigen Mitglieder des 
Convents zu nennen, gegen welche er ſeine ſchweren Beſchuldigungen 
erhoben hatte. . 

„Für ſolche Taugenichtſe, wie Foucher, Carrier und Tallien ein⸗ 
zutreten, hätte ſich keines der ehrenwerthen Mitglieder des Convents 
entſchloſſen“, ſagte Lande. „Jetzt aber verſichern dieſe Tollköpfe und 
ihre Freunde mehr als je den furchtſamen oder nicht ganz tadelloſen 
Voltsrepräſentanten, daß Robespierre ihnen daſſelbe Schickſal bereite, 
welches die Girondiſten, die Anhänger Heberts und die — 
Dantons ereilt hat. Ich fühle es vorher, daß der heutige Aben 
ganz zu Gunſten dieſer Idee aus ſchlagen wird. Der morgige Tag 
wird wahrſcheinlich die entſcheidende Schlacht bringen. 

Gortſetzung folgt.) 
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zn Kurz nach dem Abmarſch belamen die voraumarſchirenden 
roo⸗Leute von den im Buſch verſteckten Negern Feuer. Da man 


die Stärke des Feindes nicht kannte, wartete man das unmittel⸗ 
bare Aufrücken der Landungs⸗ Abtheilung ab. Hierauf drang man 
in das Dickicht ein, fand aber Niemand mehr vor. Der älteſte unſerer 
Kroo = Leute (Headman genannt) übernahm mit feinen Negern das 
Niederbrennen der gänzlich verlaſſenen Hütten. So paſſirte man kurz 
aufeinander folgend das dritte bis ſechste Dorf, welche ſämmtlich 
niedergebrannt wurden; das letztere erreichte man um 5 Uhr Rad- 
mittags. Nach einer halbſtündigen Raſt wurde der Marſch wieder fort⸗ 
geſetzt. Unmittelbar nach dem Verlaſſen des Dorfes, welches vorber erſt 
niedergebrannt war, wurde man in einer vom Dorfe abſteigenden Schlucht 
durch die Bewohner der niedergebrannten Dörfer, die eine Stärke von 
5—600 Mann erreicht hatten, plötzlich angegriffen. Nach einer etwa 
Y,ftündigen Dauer des Gefechts war auf unferer Seite der Premier- 
lieutenant Zeuner der erſte Verwundete, welcher einen Schrotſchuß in 
den rechten Arm erhielt. Der zweite Verwundete war der erſte Offizier, 
Lieutenant z. S. Weyer, dem ein Schrotſchuß durch die linke Wange 
drang; hierauf wurde der Matroſe Emil Völker durch zwei kurz auf- 
einander 1 is Schüſſe tödtlich verwundet, der eine Schuß drang über 
dem linken Auge ein, der andere in die linke Bruſt. Der erſte Offizie 
befahl hierauf „Schnellfeuer“ (Magazin) und erhielt einen Schuß in die 
linke Bruſt. Jetzt erfolgte vom erſten Offizier der Befehl (in knieender 
Stellung) zum Sammein; man zog ſich jetzt ungefähr auf 100 Schritt 
durch das zu beiden Seiten brennende Dorf zurück; bier wurden die 
Seitengewehre aufgepflanzt, und in einem weiten Carré, in deſſen Mitte 
die Verwundeten, ſowie Gepäck und Proviant niedergelegt wurden, wurde 
nun liegend in gedeckter Stellung Aufſtellung 3 n kurzen 
Pauſen währte das Feuer noch bis 10 Uhr. Ausgeſandte pione von 
den Krooleuten, ſowie die Gefangenen ſagten aus, daß durch Signale 
mit einer keſſelartigen Pauke (Palawer⸗Trommel genannt) die umliegen⸗ 
den Dörfer benachrichtigt ſeien und die Anzahl der Feinde eine Höhe 
von über 1000 Mann erreicht habe. Hierdurch wurde der Rückzug 
für geboten erachtet. Um den Transport des erſten Offiziers ficher 
zu ſtellen, gingen die Kroojungen voraus, hinter welchen die Gefangenen 
efeſſelt, und die erſte Section folgte, dahinter der erſte Offizier in einer 
Kranfentrage von einer der beiden nachfolgenden Sectionen getragen, die 
fó gegenſeitig ablöften und gleichzeitig als Rückendeckung dienten. Nach 

erlauf einer Stunde brach die Trage zuſammen. Der wenig gekenn⸗ 
zeichnete Weg und die Dunkelheit, ſowie das nur ſehr langſame Fortbrin⸗ 
en der Trage hatten zur Folge, daß die beiden letzten Sectionen zurück⸗ 
lieben und gegen 1 Uhr Nachts den Weg verloren hatten. Mit Tages- 
anbruch wurde der Weg wieder 1 um aus dem feindlichen Ge⸗ 
biete herauszukommen. Gegen 3 Uhr Nachmittags des dritten Tages 
erreichte man das von uns zuerſt niedergebrannte Dorf. Gegen 6 Uhr 
Abends machte man mit der Trage Halt. Die zweite Section blieb vor, 


die dritte Section — en Vorſt nter der Trage. Es wurde unter 
—— der gebotenen Vorſichtsmaßregeln der kommende Morgen 
erwartet. it Hereinbrechen deſſelben ſetzten ſich die Leute, abwechſelnd 


ihrer ſchwerverwundeten Führer tragend, wieder in Bewegung. Es mußte 
häufiger eine kurze Raſt gemacht werden, da die Mannſchaften ſchon ſehr 


` angeftrengt waren und der naßkalte feuchte Boden auch nicht viel mit zur 


Erquickung beitrug. Der erſte Offizier hatte in der Nacht vom zweiten 
g dritten Tage den Headman Shmits vorausgeſchickt, um die erſte 

ection, welche fih unter Führung des Premierleutenants Zeuner mit 
den Krooleuten und Gefangenen fortbewegte, aufzuſuchen und den Führer 
von der Störung des Transports in Kenntniß zu ſetzen. Da aber der 
Headman Shmits die 1. Section nicht erreichte, wollte er den erſten Offizier 
hiervon benachrichtigten. Leider verfehlte auch dieſer den Weg. Zur Er⸗ 
kenntniß gekommen, ſich verirrt zu haben, zog Headman Shmits es vor, nach 
dem Strande hinunter zu gehen, um nach der etwa ½ Stunde von Betika 
ba maſſungo entfernten En webiichen Factorei in Betika malale zu gelangen 
hier eingetroffen, wurde er von 2 Negern in einem Canoe an Bord der „Hyäne“ 
welche noch in Bibundi vor Anker lag, Saen woſelbſt er den Comman⸗ 
danten Capitänlieutenant Zeye von den Vorfällen in Kenntniß ſetzte. In 
der Nacht von Mittwoch zum Donnerstag, den 14. Februar, ½2 Uhr 
langte ne Zeuner mit den Krooleuten der 1. Section und 
den Gefangenen an Bord an. Erſterer ſtattete dem Commandant aus⸗ 
führliche Meldung ab. Am Donnerstag Morgen ging die „Hyäne“ von 
Bibundi nach Betika malale in See, woſelbſt ſie auf der Rhede zu Anker 
ing. Die noch an Bord zu entbehrenden Leute, unter Ausſchluß der 
Fieberkranfen, 11 Mann unter Führung des Commandanten, der Head⸗ 
man Shmits, ſowie zwei ſchwarze Heizer von Bord und 8 Neger des uns 
befreundeten Stammes von Betika malale, welche zum Transport der 
Trage dienen follten, fuhren mit dem Landungsboot von dort nach Betika 
da maffungo. Um 10 Uhr hier angelangt, ſeßten wir uns in Bewegung 
und erreichten nach vierſtündigem Marſch den erſten Offizier mit den 
zurückgebliebenen beiden Sectionen. Nach kurzer Raſt wurden die Leute 
an der Trage durch die von uns mitgebrachten Schwarzen abgelöſt, man 
ſetzte ſich jetzt nach dem Strande zu in Bewegung. Um 8 


hr Abends | Arbeiter, 


trafen wir am Strande bet den für uns harrenden Booken ein. Um 
1 = 30 Min. langten der Commandant mit den letzten Leuten an 
ord an. 

Am Montag, den 11., nachdem in Betika ba maffungo das Landungs⸗ 
corps an Land geſetzt war, ging die „Hyäne“ zurück nach Bibundi, um 
den dort anſäſſigen Stamm zu züchtigen, welcher unſeren Feinden ver⸗ 
mittelſt Canoes behilflich war, die von den Negern Betika malale ge- 
raubten Weiber und geſtohlenen Waaren wegzubringen. Die Dörfer 
waren ſämmtlich von ihren Bewohnern verlaſſen, und mußte man ſich 
auf Niederbrennung der Hütten beſchränken. Es wurden gegen 20 Ziegen 
und 50 Hühner erbeutet. Die von dem Landungsboot der „Hyäne“ ge⸗ 
machten Gefangenen wurden dem Gouverneur von Kamerun abgeliefert, 
woſelbſt ſie ihrer Strafe entgegenzuſehen haben. 

Im Befinden des Generals v. Wulffen!] ift, wie die „Poſt“ 
berichtet, eine Beſſerung eingetreten, ſo daß Ausſicht auf einen glücklichen 
Ausgang der Krankheit vorhanden iſt. 


[Ueber die Kataſtrophe bei Samoa] werden dem „Standard“ 
aus Newyork folgende Einzelheiten gemeldet: 
„Die deutſchen Kanonenboote „Eber“ und „Adler“ und die Ver. 


ffiziev | Staaten Schaluppe „Nipſic“ waren ſchon verloren, als das britiſche Kriegs⸗ 


ſchiff „Calliope“, nachdem es mit der „Vandalig“ zuſammengeſtoßen war, 
ſich entſchloß, die Anker zu löſen und ſich auf ſeine Maſchinen zu ver⸗ 
laſſen und in der Flucht das Heil zu ſuchen. Es war ein bedeutſamer 
Entſchluß, denn weder Maſchinen noch Anker hatten die 155 Schiffe 
zu retten vermocht. Als Capitän Kane ſeine Corvette gegen den Sturm 
richt ete und von ihren Ankern freimachte, blieb die „Calliope“ eine kleine 
Weile völlig ſtill liegen. Dann kam ſie zollweiſe vorwärts und fuhr 
ſchließlich im Schneckengaug neben der „Trenton“ vorbei. Als die 
„Calliope“ wohlbehalten herausdampfte, ſtimmte die aus 450 Mann be⸗ 
ſtehende Beſatzung der „Trenton“ ein jubelndes Hurrah an, trotzdem ſie 
fich ſelbſt in größter Gefahr befand, als . für die kühne 
Entſchloſſenheit des engliſchen Befehlshabers. ie Beſatzung der 
„Calliope“ erwiderte den Gruß ebenſo herzlich. Darauf ſank die 
„Vandalia“ immer tiefer. Die Mannſchaft ſtand in den Maſten 
und auch die „Trenton“ befand ſich in der ſchlimmſten Lage. Die Feuer 
waren verlöſcht, die Segel weggeriſſen und das Gießen von Oel auf die 
Wogen erwies ſich als nutzlos. Schon drohte die Gefahr eines Zu⸗ 
ſammenſtoßes zwiſchen der „Trenton“ und der „Vandalia“, wodurch die 
letzte Hoffnung der ſich an den Maſten anklammernden Seeleute der 
„Vandalia“ vernichtet worden wäre. Da ließ Lieutenant Brown von der 
„Trenton“ die Flagge hinaufziehen, befahl der Muſik die amerikaniſche 
Nationalhymne „Das ſternenbeſäete Banner“ zu ſpielen und ließ die ganze 
übrige Beſatzung auf die Backbordſeite des Takelwerks ſteigen, indem er 
gn vichtig rechnete, daß ihr Gewicht auf der dem Sturme zugekehrten 

eite die Lenkbarkeit des Schiffes vermehren würde. Als die „Trenton“ 
und die „Vandalia“ einander ſo nahe waren, daß jeden Augenblick ein 
N zu befürchten war, brachen die Leute der „Trenton“ in ein 

urrah aus. Die Beſatzung der „Vandalia“ erwiderte es, ſo gut ſi 
konnte, und erkannte dadurch an, daß es nicht die Schuld der „Trenton“ 
war, wenn ſie das Schweſterſchiff in den Grund rannte. Seltſamerweiſe 
war der Anprall ſo gelinde, wie es kaum der Fall iſt, wenn ein Schiff 
ins Dock geht. Die noch am Leben befindlichen Mannſchaften der Ban- 
dalia“ ſprangen darauf auf das Deck der „Trenton“. Die mit der 
Kataſtrophe verknüpften Einzelheiten beweiſen, daß Niemand zu tadeln ift. 
Keine menſchliche Vorſicht wurde vernachläſſigt. Alle Schiffe waren ein- 
fah hilflos in dem Sturm und wurden wie Eier im ſiedenden Waſſer 
herumgeworfen. Die deutſchen und amerikaniſchen Schiffe ſcheiterten, weil 
ihre Maſchinen alt und ſchwach waren, und die „Calliope“ wurde ge⸗ 
rettet, weil ſie außerordentlich ſtarke Maſchinen beſaß.“ 


Cronberg, 15. April. [Die Kaiſerin Friedrich] traf heute 
Vormittag 10 Uhr 50 Min., von Homburg kommend, in Begleitung 
des Oberhofmeiſters Grafen von Seckendorff und der Hofdame Frl. 
von Faber du Faur mittelſt Wagens zur Beſichtigung des Schloſſes 
Friedrichshof hier ein. In der Nähe des Schloſſes, an der Ober- 
urſeler Chauſſee, ſtieg, zufolge dem „Rh. K.“, die Kaiſerin aus und 
wurde von den Herren Freiherr von Ompteda und Hofgärtner 
Walter begrüßt. Sofort begann der Rundgang durch den in An⸗ 
griff genommenen Park, bei welcher Gelegenheit die Kaiſerin anerken⸗ 
nende Worte an einzelne Arbeiter richtete. Auch unſere aus dieſem 
Anlaſſe feſtlich geſchmückte Stadt wurde beſucht und von der Frant- 
furter Straße aus Schloß Friedrichshof in Augenſchein genommen. 
Nachmittags trafen die Prinzeſſinnen⸗Töchter in Begleitung des Hof- 
marſchalls von Reiſchach ein. Nachdem die Kaiſerin von Allem ge⸗ 
naue Einſicht genommen, u. a. auch die dort errichtete Cantine für 
ſowie die großartigen Treibhauſer des Roſenzüchters Herrn 


Kleine Chronik. 


Ein Denkmal für Kaifer Wilhelm I. in Gaſtein wird am 16ten 
Juni enthüllt werden. Der Platz, auf welchem daſſelbe ſtehen wird, iſt 
ſehr gut gewählt. Wer das Glück hatte, mit Kaifer Wilhelm zu derſelben 
Zeit in Gaſtein geweſen zu ** wird ſich erinnern, daß der Kaiſer um 
10 Uhr aus dem Babeſchlo trat, um in Begleitung eines Adjutanten 
einen 1 Spaziergang auf der Kaiſerpromenade anzutreten. Die 

r das Denkmal gewählte Stelle iſt dieſelbe, auf welcher Kaifer Wilhelm 
täglich Raſt machte und die körperliche Ruhe mit dem Genuſſe vereinigen 
konnte, ſeine Blicke auf das an Naturſchönheiten reiche Gaſteiner Thal zu 
richten. Das Denkmal verdankt einem langjährigen Beſucher Gaſteins, 
einem Berliner Bürger, —— Sugo Abeſſer, Beſitzer der Rähmel'ſchen 
Weinhandlung, ſeine Entſtehung. Es iſt ein Ausdruck der Pietät für den 
verſtorbenen Kaiſer und der Dankbarkeit für die Erfolge der Gaſteiner 
Quellen. Das Denkmal, von den Architekten Abeſſer und Kröger ent⸗ 
worfen, bildet ein Halbrund, welches nach vorn 9 Meter im Durchmeſſer 
hat. An den beiden Enden erheben fie re thurmartig geſtaltete Eck⸗ 

Be Aus der Mitte ſteigt ein giebelgekrönter Aufbau empor, welcher 
ble deutſche Kaiſerkrone trägt. In einer in der Mitte befindlichen Bogen⸗ 
a. wird die 1,70 Meter hohe Büſte des Kaiſers aufgeſtellt werden. 
Die Vorderſeite des Giebels werden die Wappen Deutſchlands und 
Defterreich zieren. An der einen Seite des Halbrundes werden Sitze 
angebracht werden. Die Fläche vor den Sitzen wird von einem Moſaik⸗ 
pflaſter bedeckt ſein und daſſelbe in ſeiner Mitte den preußiſchen Adler mit 
Szepter und Reichsapfel tragen. 


Goethe's Todesanzeige. Einen intereffanten Beitrag zur Goethe⸗ 
kunde bringt das eben erſchienene 2. Heft der „Berichte des Freien 
Deutſchen Hochſtiftes 1889“, nämlich eine photographiſche Nachbildung der 
Todesanzeige Goethe's. Sie iſt einem im Beſitze des Herrn Kammerherrn 
Hugo von Donop befindlichen Originale nachgebildet und hat die Größe 
einer gewöhnlichen zweiſpaltigen Zeitungsannonce. Der Text lautet: 
„Geſtern Vormittags halb Zwölf Uhr ſtarb mein geliebter Schwiegervater, 
der Großherzogl. Sächſiſche wirkliche Geheime-Rath und Stagtsminiſter 

ohann Wolfgang von Goethe, nach kurzem Krankſeyn, am Stickfluß in 

olge eines nervös gewordenen Katarrhalfiebers. Geiſteskräftig und liebe- 
voll bis zum letzten Hauche, ſchied er von uns im drei un aötyigften 
Lebensjahre. Weimar, 23. März 1832. Ottilie von Goethe, geb. von 
Pogwiſch⸗ zugleich im Namen meiner drei Kinder, Walther, Wolf und 
Alma von Goethe.“ 


Das Herz Napoleons. Diefer Tage wurde, fo ſchreibt man der 
„K. 3.“, in London eine intereſſante Thatſache mit Bezug auf das Herz 
Napoleon's I. feſtgeſtellt. Eine in St. Helena wohnende Dame ſchrieb, 
daß trotz aller Nachforſchungen bei den älteſten Bewohnern der Inſel 
keine Begründung aufzufinden ſei für das Gerücht, def man am Tage 
nach der Leichenſection des großen Kaiſers das Herz deſſelben von einer 
Ratte angefreſſen vorfand. Als Erwiderung darauf veröffentlicht der 
Großneffe des bei der Section mitwirkenden Dr. Mitchell im „Scotsman“, 
daß er wiederholt ſeinen Oheim habe erzählen hören, daß man das Herz 
Napoleon's herausgenommen und in eine zen gelegt habe und daß es 
während der Nacht von einer Ratte halb aufgefreſſen worden ſei. Gleich⸗ 
u bietet Herr Mitchell der demnächſt in London zu eröffnenden freien 

ibliothek den in feinem Beſitz befindlichen Sectionsbericht als Geſchenk 
an. Die Unterſchrift des italieniſchen Dr. Antoninniardi mangelt darin, 
weil die britiſchen Doctoren Napoleon den Kaiſertitel verweigerten. 


Ehrengeſchenk. Aus London, 16. April, wird geſchrieben: Am Schluſſe 
des geſtrigen Volksconcerts (Monday Popular Concerts), dem letzten ie 
Saiſon, in der St. James Font wurde dem Geigenvirtuoſen, Profeſſor 
Joachim, anläßlich feines fünfzigjährigen Künſtlerjubiläums von einem 


Comité feiner engliſchen Verehrer eine prächtige Straduariusgeige im 
Werthe von 1200 Pfd. Sterl. überreicht. Der Deckel des Geigenkaſtens 
trägt auf einer kleinen Metallplatte folgende Inſchrift: „An Jofeph 
Joachim. Zur Verewigung des 50. Jahrestages feines erſten öffentlichen 
Auftretens und als ein Merkmal hoher Bewunderung und Hochſchätzung 
von feinen engliſchen Freunden, 15. April 1889.“ Die Geige entitammt 
der Sammlung des Herrn Labitte in Paris und iſt vortrefflich erhalten, 
da auf derſelben bis jetzt nur wenig geſpielt wurde. Das Inſtrument 
gehört der dritten und beſten Periode des berühmten Geigenmachers 
Anton Stradugrius an. Sir Frederick Leighton, der Präſident der Königl. 
Akademie der Künſte, verknüpfte mit der Ueberreichung des koſtbaren In⸗ 
ſtruments einen warmen Tribut der Bewunderung für Profeſſor Joachim, 
und dieſer ſtattete ſeinen Dank in engliſchen Worten ab. Er wäre, ſagte 
er, bereits der glückliche Beſitzer von zwei Straduarius⸗Geigen, aber jetzt 
beſitze er eine von der rechten Farbe, dem tiefen Roth, nach welcher er ſich 
ſtets geſehnt hätte. Er würde dieſes edle Geſchenk ſtets hochſchätzen. 


Einen intereffanten Arzueiverſuch hat kürzlich, wie die „Pharm. 
Zeitung“ berichtet, ein Arbeiter einer chemiſchen N in Berlin un⸗ 
deabſichtigt am eigenen Körper gemacht. Derſelbe Hatte wohl davon ge: 
hört, daß das von der Fabrik hergeſtellte Sulfonal ein Schlafmittel ſei, 
und um ſeiner Frau, die an Schlafloſigkeit litt, die neueſten Erfindungen 
zu Gute kommen zu laſſen, entwandte er eine gewiſſe Menge Sulfonals. 
Als ein mit der Dofologie der neueren Arzneimittel indeß nicht ganz ver⸗ 
trauter Mann beſchloß er, die ſchlafmachende Wirkung des Sulfonals 
zunächſt an ſich ſelbſt > erproben -und nahm — zwei Eßlöffel davon, 
etwa 30 Gramm, ein! Die Wirkung war gut, der Mann ſchlief volle 
90 Stunden, erwachte dann auf einige Stunden und ſchlief abermals 
24 Stunden in einem Zuge fort. Anderweitige nachtheilige Wirkung hat 
das Mittel nicht geäußert. 


Ueber das auf der See verlaſſene Schiff „Danmark“ wird den 
„Hamb. Nachr.“ aus Kopenhagen geſchrieben: „Alles deutet darauf hin, 
daß wir es hier mit einer neuen unglücklichen Wendung in der Geſchichte 
der Thingvalla⸗Linie zu thun haben, und diefe Wahrſcheinlichkeit erfüllt 
unſere Bevölkerung mit Bangigkeit und Beſorgniſſen. „Danmark“ 
größte Schiff unſerer Handelsflotte, verließ Swinemünde am 19. m 
ging am folgenden Tage von hier aus bei ſtürmiſchem Wetter in See, 
erreichte daher Chriſtiansſund (Norwegen) erſt am 26. und wurde am 
28. März im Unwetter an der ſchottiſchen Küſte ſignaliſirt. Die erſte 
Aung welche ſich aufdrängt, iſt die, was kann dem Schiffe, das 667 

uswanderer (Deutſche und Skandinavier) an Bord hatte, unterwegs 
paſſirt ſein? Eine Colliſion ſcheint nicht ſtattgefunden zu haben, es ſcheint 
vielmehr, daß ein anderes Schiff den verunglückten Dampfer ins Schlepp⸗ 
tau genommen hat. Vielleicht hat die Schraube oder die Maſchine des 
Schiffes, vor deſſen Abreiſe übrigens alle möglichen Vorſichtsmaßregeln 
etroffen waren, den Dienſt verſagt, vielleicht fand eine Exploſion an 
ord ſtatt, oder iſt das Schiff 00 ein Wrack geſtoßen und in Folge deſſen 
leck geworden. er hat die Paſſagiere und die aus 54 Si m be⸗ 


das 
arz, 


ſtehende Mannſchaft an Bord genommen? Das engliſche Schiff, welches 
n einer Entfernung von 100 Pards das verunglückte Schiff paſſirte, hat 
nichts Lebendes an Bord deſſelben entdeckt. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
der Dampfer „Island“ von der nämlichen Geſellſchaft, welcher 4 Tage 
ſpäter Chriſtiansſund verließ, um Newyork zu erreichen, die Schiff 
brüchigen auf der Route der . angetroffen und nach ihrem 
Beſtimmungsorte geführt haben kann. „Danmark“ wurde im Jahre 1880 
in Neweaſtle erbaut und war urſprünglich für Paſſagierfahrt, ſpäter für 
Frachtfahrt eingerichtet. Die Thingvallageſellſchaft kaufte das Schiff im 
vorigen Herbſte in Antwerpen . dem Verluſte des „Geiſer“ und ließ 
daſſelbe mit vielen Koſten für Auswanderungszwecke umbauen.“ 


Skandale. In Budapeſt kam es am Montag im Zollamte bei der 
Loosabſſempelung zu großen Skandalen. Der Andrang des Publikums 


zuerſt Weihbiſchof Cramer, dann 


Hultenlehner beſichtigt hatte, erfolgte um 95 Uhr die Abreiſe nach 
Homburg. Ueber den Fortgang der Parkanlagen ſprach die Kaiſerin 
ihre volle Befriedigung aus. 


Münſter, 16. April. [Begräbniß.] Heute früh 9½ Uhr fand d 
Beiſetzung der eiche des verſtorbenen Biſcho z Tune 
Brinkmann ftatt. Die öffentlichen Gebäude, ſowie ſämmtliche Privat⸗ 

ufer, ohne Unterſchied der Confeſſion ihrer Einwohner, hatten zum 
eichen der Trauer Fahnen auf Halbmaſt ausgeſteckt und mit Trauerflor 
umwunden. Der Trauerzug ſetzte ſich vom Dom aus nach dem biſchöf⸗ 
lichen Palais in — Voran wurde das violett verhüllte Kreuz 
getragen, dann folgten die Mitglieder des Domchores, dann die Semi⸗ 
nariſten, die Convente der Kapuziner und Franziskaner, ſodann über 200 
Geiſtliche aus allen Theilen der Diöcefe, ſodann das Domcapitel, drei 
von Holland gekommene Geiſtliche = a Sa mit ihrer Aſſiſtenz; 
3 r r 2 i remeng, d i z 
mütze mit grüner Seide E N iſt, während die ae be as 
Futter tragen, ſodann Biſchof Korum von Trier und Biſchof Höting 
von Osnabrück. Den Zug ſchloſſen Fahnen verſchiedener Corporationen 
mit deren Vertretern. Der Zug ging an dem biſchöflichen Palais vorbei 
und bewegte ſich nach dem Hauptportal zu, während die Biſchöfe und das 
Domcapitel fi nach der Hauscapelle verfügten und die Einſegnung der 
Leiche vornahmen. Nach einer Viertelſtunde ſetzte fidh der Zug wieder in 
derſelben Ordnung in Bewegung, und der Sarg, von Geiſtlichen auf der 
Schulter getragen, ſchloß ſich an. Dann folgten die nächſten Hausange⸗ 
hörigen, die Dienerſchaft, die Behörden, der Oberpräfident Excellenz von 
Hagemeiſter und der commandirende General von Albedyll an der Spitze, 
ſodann faſt ſämmtliche Adelige des Landes, darunter mehrere in der 
Uniform der Ritterorden, und viele Offiziere. Hierauf begann im Dom 
das Traueramt, welches der Erzbiſchof Krementz von Köln celebrirte. Die 
Trauerrede hielt Herr Capitularvicar Dr. Gieſe. 


Provinzial-Zeitung. 


j Breslan, 18. April. 

Vom Provinzial⸗Haushalt für Schleſien. Der Hauptetat für 
die Verwaltung der Angelegenheiten des Provinzial⸗Verbandes von Schleſien 
für das laufende Rechnungsjahr iſt vom Provinziallandtage in Einnahme 
und Ausgabe auf je 5 730 579,50 M. feſtgeſtellt worden. Hiervon entfallen 
5 704 469,50 M. auf die laufende Verwaltung und 26110 M. find als 
en zu Bauten bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Plagwitz 

eſtim 

Unter den laufenden Ausgaben findet ſich ein Poſten in Höhe von 
152 430,07 M., welcher zur Verzinſung und Tilgung von Anleihen, die 
zum Bau und zur Einrichtung von Provinzial Auftalten, vornehmlich zu 
Irrenhäuſern, aufgenommen werden mußten, beſtimmt iſt. durch den 
Zuſammentritt des Provinziallandtages erwachſenden Ausgaben an Tage⸗ 
ne und en fowie für Druckſachen ꝛc. find mit 43 600 M, 
ie übrigen durch die Verwaltung 3 Se perſönlichen und ſachlichen 
Koſten mit 388 520 M. angeſetzt. Zur Unterhaltung des Ständehauſes 
und deſſen Inventars, ſowie für den Kaſtellan deſſelben ſind 8050 M. er⸗ 
forderlich. Einen der gewichtigſten Ausgabepoſten im Etat nehmen die 
Irrenpflege⸗Koſten ein, indem an Zuſchüſſen zur Unterhaltung der 6 Pros 
vinzial⸗Irrenanſtalten in Leubus, Brieg, Bunzlau, Kreuzburg, Plagwitz 
und Rybnik 935 035 M. und außerdem im Intereſſe der — 
namentlich für die Bewachung Geiſteskranker, an Koſten der ärztlichen 


Unterſuchung und für Ueberführung ſolcher in die Anſtalten, ſowie zur 
Unterſtützung von aus den Anſtalten entlaſſenen geiſteskranken Perſonen 


noch 23500 M 
Summen ſind die Zuſchüſſe angewachſen, welche den in 
Leitung von Vereinen ſtehenden Taubſtummen⸗Anſtalten gemacht 
werden; die 2 — Taubſtummen⸗Anſtalt, mit welcher auf Koſten 
des Provinzial⸗Verbandes ein Externat verbunden iſt, erhält an Zuſchüſſen 
ur Unterhaltung von Freiſtellen ſowie zu Lehrerbeſoldungen und an 

enſionskaſſen⸗ cerana x. — 95 091 M., diejenige in Liegnitz 
35 460 M. und die zu Ratibor beſtehende bedeutend erweiterte — vie 
Anſtalt 115490 M. Auch an der hieſigen Blinden⸗Unterrichtsanſtalt bat 


di vi llen ei ” i si 
Giana na Sreifte en 28 für deren Dotirung ꝛc. 15960 M. im 


vorg n find D e und bezw. Vermehrung von 
eiſtellen at toten, welche der letzte i 3 
Ferber Tae Befthloffen ef, um ORES DEIN 8 biken rene 
hat auch die Ausgaben für dieſe Art von Anſtalten nicht unweſentlich ver⸗ 
mebrt, ſodaß jetzt das Deutſche Samariter⸗Ordensſtift in Kraſchnitz für 
70 Freiſtellen 18 200 M., die Idiotenanſtalt in Leſchnitz OS. 9000 W., 
das Wilhelm- und Auguſta⸗Stift in Liegnitz für 25 Freiſtellen 5985 M. 
und die am hieſigen e ſeit einigen Jahren beſtehende Idioten⸗Anſtalt 
für 5 Freiſtellen 1500 M. von der Provinz bezieht. Rechnet man hierzu 
noch die im Etat ausgeworfenen, vom Staate mmenen Subventionen, 
welche für den Eliſabethiner Jungfrauen⸗Convent hier 5727,75 M., für 
war ein enormer, es kam zu einem lebensgefährlichen Gedränge, das 
Publikum wurde immer erbitterter. Der Amtsvorſtand ließ zwölf Mann 
der Militärwache des Zollamtes aufmarſchiren. Mit aufgepflanztem 
Bajonnet bezog das Militär ſeinen Poſten zu beiden Seiten des Ab⸗ 
ſtempelungslocales und begann, das Publikum mit dem Gewehrkolben und 
hier und ſogar mit dem 1 — Bajonnet zurückzudrängen. Die 
wüſten Scenen, welche ſich bei er militäriſchen Intervention abſpielten, 
ſpotten der Beſchreibung. Ein alter Mann und ein junges Mädchen 
mußten ohnmächtig hinabgetragen werden, während eine Frau zu Boden 
ſtürzte und beinahe zertreten worden wäre. Unter lauten Verwünſchungen 


und erregten Bemerkungen verließ der größte Theil des intelligenteren 


Publikums — unter demſelben befanden ſich auch Private und Bank⸗ 
angeſtellte, die mit ihren viele Tauſende betragenden Looſen ſich ſchon aus 
Sicherheitsgründen nicht ins Gedränge wagten — den Schauplatz der 
turbulenten Vorgänge, allein der Andrang währte noch immer fort, ſo 
daß man ſtatt um 2 Uhr Nachmittags ſchon um 12 Uhr den Schluß der 
— — verkündete, worauf nur noch dreißig Perſonen vorgelaſſen. 
wurden. 


Pferde⸗Verſteigerung in Graditz. Im Königlichen Hauptgeſtüt 
Graditz bei Torgau fand am 13. April die Frühjahrs⸗Verſteigerung ſtatt, 
bei welcher elf Bollblutpferde unter den Hammer gelangten. Den höchſten 
Preis erzielte die vierjährige dunkelbraune Stute Meiſterin, von Chamont 
a. d. Miczi, für welche Herr Balduin aus Hamburg 3500 M. bezahlte, 
während „Burgwart“, der Sieger im Union⸗Rennen 1888, für 1840 M. 
in den Beſitz des Herrn J. Jäger⸗Leipzig überging. Im ganzen brachten 
die elf Vollblutpferde einen Erlös von 20380 M., im Durchſchnitt aljo 
1852 Mark. 

Die Rechn einer Pariſer Schneiderin. Aus Paris wird 
berichtet: Fräulein de Marſy, welche im „Orpheus in der Unterwelt“ die 
NoMe der Venus ſpielt, ift von ihrer Kleider macherin auf Zahlung einer 
Rechnung verklagt worden, welche ſie für übertrieben erachtete und welche 
das Gericht in der That um 1477 res. ermäßigt hat. Nachſtedend einige 
Ziffern der Rechnung: 1 Manon Surah, Changeant, mit rother Seide 

efüttert, mit Bändern beſetzt, 200 Fres.; 1 Schlafrock aus weißem 

Baröge, mit Volants und Fältchen garnirt, 200 Fres-; 1 lafrock aus 
rothem Crepe de Chine, mit roſa Seide gefüttert und mit Spitzen und 
Bändern ausgepubt, 550 Fres.; 2 Battiſtnachthemden mit Einfätzen und 
Valenciennes, 750 Fres.; 1 „Desbabills“ von Noſaſurab, 500 Fres.; 
1 Matinée von reſedafarbenem Tafft, 230 Fres.; 2 Paar Strumpfbänder, 
36 Fres., 1 dto. 18 Fres.; 2 Nachthemden 480 und 400 Fres. 


„ Nnfere Räthſel. Die Auflöfungen unferer in Nr. 264 geſtellten 
Räthſclaufgaben find: Laube, Laub, Glaube — uns, ich, er, es, Mus 
ſicheres — Weih, Weihe, Weiher, Reiher. 

Die erſten richtigen Löſungen gingen von Frau Ithaka ein. Außer⸗ 
dem haben richtig gerathen in Breslau: Herr Ithakus (Glückliche ⸗Reiſe !), 
Nitſchke, neugebackener Tertianer, M. H. G. S., E. M., Grete Altbüßer⸗ 
ſtraße, Richard III., Eine Preisgekrönte, Auguſt Salzburg, ein Krappitzer 
in Breslau, Peo, Gertrud 3—4 und Helene, Dickerle, Frau Thusnelda, 
Anna K., Barbara Tua (Höchſtens aus Verſehen, nicht ſchnöde), Goethe, 
Goethes Geſchwiſter, Stenographielehrer der drei Grazien, Walter L. von 
der Freiburgerſtraße, großer Liebhaber von Oliven, Mary und Norman, 
Elfe und Grete von der Elſaſſerſtraße, Odyſſeus auf Ithaka. 

Von außerhalb fandten richtige Löfungen: Wunnigel, Wilhelmsthal bei 
Oppeln, Treuenbuch I, Schwienkochlowit, Bund der Hellen in Golbberg, 
Zwei Breslauer in Berlin W., Miß Wanda, me r A der Geſell⸗ 
ſchaft in Raudten, die drei kleinen W. aus Gleiwitz r 
er v ay Blaue Grotte, Ohlau, Theodor von Lüben, 
Soru OS. 


M. zur Verfügung geſtellt ſind. Auch zu recht anſehnlichen 
chleſien unter 


S., Fräulein ar 
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den hieſigen Convent der varmherzigen Brüder 7824,50 M., für das barm⸗ 
berzige Veüderkloſter in Pilchowitz 3600 M. und für —— in Neu⸗ 
ſtadt OS. ebenfalls 3600 M. betragen, fo ergiebt fih die anſehnliche 
Summe von 317 438,25 M., mit welcher der Provinzial⸗Verband nicht pro⸗ 
vinzielle Anſtalten unterſtützt, welche humanitären Zwecken dienen. Die 
Koſten der Zwangserziehung der in der Lublinitzer Provinzial⸗Anſtalt fo- 

der in anderen Anstalten, in Familienpflege, in Lehr⸗ und Dienſtſtellen 


wie 
unterzubringenden Kinder veranſchlagt der Etat mit 319 850 M., von 
taate geſetzlich zur Laſt fallen, ſodaß der 


welchen jedoch 159 925 M. dem S. 
Provinzial-Berband nur 160425 M. bereit geſtellt hat. Zur Unterhaltung der 
vom Staate auf die Provinz übergegangenen Anftalten zur Ausbil . 
von Hebammen in Breslau und Oppeln bedarf es bei erſterer Anſt 
eines Zuſchuſſes von 19602 Mark, bei letzterer eines ſolchen von 12 691 
Mark. Erfahren die vom landwirthſchaftlichen Central⸗Berein für Schleſien 
ee landwirthſchaftlichen Unterrichts⸗Anſtalten ſeitens des Prov —— 
erbandes eine wirkſame Unterſtützung durch Gewährung von Beihilfen 
zu ihrer Unterhaltung und zur Ver inſung und — der aufge⸗ 
wendeten Gründungs⸗Kapitalien im ammtbetrage von 27 700 M., fo 
iſt dies nicht minder der Fall mit den in unferer . beſtehenden, 
der Pflege der Kunſt und Wiſſenſchaften, ſowie der Gewerbe dienenden 
Vereinen und Einrichtungen. Der Provinzial⸗Verband beſtreitet nämlich 
ausſchließlich die Koſten für die Verwaltung des bieſigen Muſeums der 
bildenden Künſte und zur Vermehrung der Kunſtſammlungen deſſelben, 
und bat zu dieſen Zwecken 87000 Mark bereit geſtellt; auch find zu 
Stipendien für das Studium der bildenden Künſte 3000 Mark bewilligt. 
Es erhalten ferner der Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 
die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Section für Obſtbaum⸗ 
ucht, und endlich der Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens zur 
örderung ihrer wiſſenſchaftlichen Zwecke Beihilfen in Höhe von 3000 M. 
ezw. von 1 und 1350 Mark. Die Gewerbekammern für die drei Re⸗ 
ierungsbezirke in Schleſien aber verdanken ihre Entſtehung und Thätigkeit 
febi lich dem Umſtande, daß der Provinzial⸗Verband die Summe von 
Mark zur Beſtreitung der Geſchäftsunkoſten derſelben bewilligt hat. 
Der höchſte Ausgabepoſten iſt derjenige für den Landſtraßen⸗ und Wege⸗ 
bau mit 3026993 Mark, aus welchem die Koſten für die Unterhaltung 
und Verwaltung der vom Staate übernommenen Chauſſeen, die Bau⸗ 
prämien für den Reu- und Ausbau von Kreis⸗Chauſſeen und Gemeinde: 
wegen und die Beihilfen zum Bau von Eiſenbahnen minderer Ordnung 
beſtritten werden. Zur Beförderung von Landesmeliorationen ſind im 
Etat 116 000 Mark in Anſatz gebracht, während an Beihilfen für die 
Landkreiſe zur Durchführung der Kreisordnung 345 453 Mark eingeſtellt 
ſind, welche Summe unter die Landkreiſe nach kaßgabe der Bevölkerungs⸗ 
ziffer und des Flächeninhalts zur Vertheilung gelangt. Es treten noch 
binzu 21.000 Mark, in welcher Höhe der Provinz Penſionsverpflichtungen 
gegen frühere Beamte obliegen, und endlich 4032,18 M. zur Beſtreitung 
. Fr > 
ieſen laufenden Ausgaben im Geſammtbetrage von 5 704 469,50 M. 
ſtehen an Einnahmen 1513327 Mark gegenüber, darunter auf Grund 
des Geſetzes vom 8. Juli 1875 die Dotation des Provinzial⸗Verbandes 


it, 
Tehranſtalten in Höbe 
ſchädigung der 

Verpflichtung Panin 
Schleſiens von 2580 M 
die O 


Sprottan, 17. April. [Prämiirung.] In Gegenwart der Mit- 
glieder des Vorſtandes von dem Gewerbeverein und der Lehrer an der 
Handwerker⸗Fortbildungsſchule fand geſtern Abend die Prämienvertheilung 
an Schüler der genannten Anſtalt ſtatt. 1 Geſelle und 4 Lehrlinge er⸗ 


24 Breslau, 18. April. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
war im Allgemeinen recht umsatzlos und interessirte sich wiederum 
fast ausschliesslich für die türkischen Werthe. Nachdem türki:che An- 
leihe auf dem ermässigten Niveau von 16½ und Loose zu 58%, ein- 
gesetzt hatten gingen dieselben im Verlaufe noch etwas zurück, schliessen 
aber auf höhere Berliner Notizen an derNachbörse wesentlich erholt. Eini- 
ger Verkehr fand noch in Rubelnoten statt, sonstiges blieb ausserordentlich 
still. Die Tendenz war am Ende auf allen Gebieten eine entschieden 
günstige, das Geschäft wurde aber nicht belebter. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
158 bez. u. Gd., Unger. Golärente 867/, bez., Ungar. Papierrente 813, 
deZ., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1389, —138— ½ bez. u. Gd., 
Donnersmarckhütte 78 bez., Oberschles. Eisenbahn bedarf 1113, 51,3], 
bez., Russ. 1880er Anleihe 93,30 bez., Russ. 1884er Anleihe 1023/, bez. 
Orient-Anleihe II 66½ bez., Russ. Valuta 216½——½ bez., Türken 
16,50—25—35 bez., Egypter 919% bez., Italiener 96½ bez., Mexikaner 
96—½ bez. u. Gd., Türkenloose 58¼—½ bez., Nachbörse 59½ Gd. 


— — 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 18. April. 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 157. 75. Disconto- 

Commandit —, —. Stiil. a 

Berlin. 18. April, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 158, —. Staats- 

bahn 103. 90. Italiener 96, 40. Laurahütte 138, 10 1880er Russen 

— 40. Russ. Noten 216. 50. Aproc. Ungar. Goldrente 86. 80. 188er 

een 102. 70. Oriemt-Anleihe II 66. 60. Mainzer 119.40. Disconto- 
mmandit 235, 70. Aproc. Egypter 91,30. Süll. 


Mien. 18. April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Aetien 297, 35 
se 58, 77. 4% angar. Golärente 102, 35. Fester. S 
dem: 18. April, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 297, 25. 
een — * rien. — —. Galizier 208, 75. 10245 
N , > Oten 58. n 5. 
dto. Papierrente 95, 75. Elbethalbahn en Ane eg 
Frankfurt a. M., 18. April. Mi 1 
ne a re e e a a 
Golärente 86, Ve areas WR Te E Dr g 
Paris, 18. April. 3% Rente 86, 90, Nenes. ~ 
Italiener 96, 80. Staatsbahn 520, —. e 463, 18. Pest. 105, 67. 
3 Io . 
98, 1873er Russen 102, 75. 


London. 18. April. Consols 
Egypter 91, 25. Milder. 
ti Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


Glasgow, 18. April, 
numbers warrants 44, 1½. 


Wien, 18. April. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 17. LTR: Cours vom 17. 18 
Oredit-Actien.. 297 50 |298 10 |Marknoten ........ 58 75| 58 77 
St.-Eis.-A.-Cert. 245 — |244 50 |4%, ung. Goldrente. 102 60 102 50 
Lomb, Eisenb. 106 75 105 75 |Silberrente ........ 85 70 85 75 
Galiz ier 208 50 209 — Inn 120 30120 30 
Napoleonsd'or 9 52 9 52½ | Ungar. Pavierrente 96 05 96 05 


W g 


hielten Pramien, die vom Gewerbeverein im vereitwilliger Weife geſpendet 


waren 


ZZV r Äm—B—KA 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 18. April. Zum internationalen Arbeitercongreß 
theilt das „Volksblatt“ weiter mit, daß von Seiten der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Conföderation, welche die abſolute Correctheit der Conferenz⸗ 
beſchlüſſe von Havre anerkannt hat, an die franzöfiihen Socialiſten 
das Erſuchen gerichtet worden it, ihren ablehnenden Beſchluß rück⸗ 
gängig zu machen und bis ſpäteſtens den 20. d. M. ſich endgiltig 
über die Annahme oder Nichtannahme zu erklären. Der 20. April 
wurde gewählt, weil die belgiſchen Socialiften ihren Parteicongreß am 
21. April beginnen und bis dahin Klarheit haben wollen. Auch die 
däniſchen Socialiſten billigen die Beſchlüſſe der Conferenz von Havre. 
Binnen wenigen Tagen wird alſo entſchieden fein, ob der von den 
Poſſibiliſten ausgeſchriebene Congreß ein internationaler Arbeiter⸗ 
congreß oder ein poſſibiliſtiſcher Rumpfceongreß fein wird. 

Die Berliner Stadtmiſſion wird in nächſter Zeit, etwa 
Anfang Mai, ein Jahrbuch herausgeben, mit deſſen Abfaſſung man 
gegenwärtig noch beſchäftigt iſt. Es ſoll eine kurze Geſchichte der Stadt⸗ 
miſſion, eine Darſtellung der Organiſation des ganzen Werkes, einen 
ausführlichen Bericht über die Arbeiten des verfloſſenen Jahres, eine 
Ueberſicht über die Arbeitsſtätten, Mittheilungen über Vereine, Feſte 
u. ſ. w. bringen. Einiges davon berichten jetzt ſchon die Blätter der 
Stadtmiſſton in ihrer letztan Nummer. Darnah ſtehen zur Zeit im 
Dienſte der Miſſion 35 Brüder. Einer von den Geiſtlichen, Inſpector 
Paftor Grieſemann ift ausgetreten. Der Nerv aller Stadtmiſſions⸗ 
arbeit, ſo ſagt der Superintendent Krückeberg in ſeinem jüngſten Be⸗ 
richt, iſt der Beſuch in den Familien. Im letzten Jahre ſollen an 
9000 Familien mit der Stadtmiſſion und durch ſie mit der Kirche in 
Berührung gekommen ſein. Seitdem ſind noch viele Einzelbeſuche 
gemacht worden, namentlich bei Armen, welche Bittgeſuche an die 
kaiſerliche Familie gerichtet hatten. 
geſuche durch die Stadtmiſſion bearbeiten und erledigen. Von 3500 
Ehepaaren, welche von Stadtmiſſionaren beſucht worden ſind, ſollen 
ſich nach jenem Bericht noch 800 haben kirchlich einſegnen laſſen und 
und von 3600 ungetauften Kindern ſollen über 1100 infolge der 


Einwirkung der Stadtmiſſtonare noch zur Taufe gebracht worden Stand: 3,95 m. 


ſein. In den Sonntagsſchulen verſammelt die Stadtmiſſion allſonn⸗ 
täglich 5000 Kinder. Die Currende beſteht jetzt aus 8 Chören, 
welche die Stadt durchziehen und in den Höfen Choräle und geiſt⸗ 
liche Lieder fingen. Die Stadtmiſſton hat im vorigen Jahre durd- 
ſchnittlich 26 Strafgefangene beſchäftigt und aus ihrer Arbeit nicht 
blos ſie erhalten, ſondern davon auch noch ſolche Ueberſchüſſe gehabt, 
daß ſie damit einen großen Theil der Koſten für die Einrichtung der 


noch, daß das neue Hoſpiz in der Mohrenſtraße erbaut worden iſt, 
ohne daß die Stadtmiſſion einen Pfennig dazu beigetragen hat; auf 
weſſen Koſten aber das impoſante Haus gebaut worden iſt, darüber 
ſchweigt der Bericht. In dieſem Hoſpiz kommt jeden Freitag das 
ganze Perſonal der Stadtmiſſionare und Inſpectoren zuſammen, um 
über Stadtmiſſionsangelegenheiten zu conferiren. 

Der Ballon des Luftſchiffers Leroux, über deſſen Aufſteigen und 
Herabfahren per Fallſchirm wir ausführlich berichtet haben, iſt im 
Laufe des vorgeſtrigen Nachmittags auf der Königs⸗Wuſterhauſener 
Feldmark niedergegangen und bei dem dortigen Amtsvorſteher ein⸗ 
geliefert worden. Da, wie berichtet wurde, Leroux als einziger Paſſa⸗ 
gier am Dinstag eingeſtiegen war und ſich dann per Fallſchirm herab⸗ 
ließ, mußte der Ballon ſeinem Schickſal überlaſſen werden, doch war 
der aufgeblähte Segler der Lüfte mit der Adreſſe des Eigenthümers 
und mit dem Vermerk verſehen, daß der Finder gebeten werde, den 
Ballon entweder gegen Erſtattung der Koſten in der militäriſchen 
Luftſchifferabtheilung in Berlin abzuliefern oder dem nächſten Amts- 
vorſteher zu übergeben. Letzteres iſt, wie erſichtlich, geſchehen. 


Tours- O Bilai. 


Breslau, 18. April 1889. 


Berrin, 18. April. [Amtliche Schluss-Conrseț 
Eiserbahn-Staam-Actien, inländische Fonds, 
i Cours vom- 17. ı 18. Cours vom 17. 18. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 90| 89 — ÍD. Reichs- Anl. 4% 107 80107 70 
Gotthardt-Bahn ult, 145 801147 80] do. do. 3½8% 104 10104 — 


Lübeck-Büchen .... 184 80185 50 Posener Pfandbr. 4% 101 60101 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 — 120 —| do. do. 31/0, 101 80 101 80 
Mittelmeerbahn ult. 120 10 119 75 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90 106 80 
Warschau-Wien.... 234 20,236 20 do. 3½% dto. 104 70104 60 


do. Pr.-Anl. de 55 176 — 175 20 
do3½% St. Sehldsch 101 701101 60 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 102 — 101 90 
do. Rentenpriefe.. 105 50105 50 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. — — 101 60 

do. 4½0% 1879 103 80 103 90 
R.-O.-U.-Bahn 4%. . 104 20 — — 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 91 30] 91 70 
Italienische Rente. 96 70 
Mexikaner 96 97 60 
Oest. 4% Goldrente 94 94 50 

do. 4½ % Papierr. 72 
do. 4½¼% Silberr. 72 
do. 1860er Loose. 126 

64 
58 
97 
07 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 69 —! 70 10 
Ostpreuss. Südbahn. 120 —;120 — 


Bank-Actien. 

Bresl.Discontovank. 112 50 112 70 
do. Wechslerbank 107 — 107 20 
Deutsche Bank 166 90 177 20 
Disc.-Command. ult. 235 70'237 — 
Oest. Cred.- Anst. wt. 158 — 158 40 
Schies. Bankverein. 132 501132 60 

Industrie-Geselischaften. 
Archimedes....... 25;146 50 
Bismarckhütte ..... 208 —:208 10 
Bochum.Gusssthl.ult 208 20 208 20 
Bral. Bieror. Wiesner 52 — 52 10 
do. Eisenb. Wagen. 186 701187 — 
do. Pferdebahn. 151 — 151 — 
ào. verein. Oelfabr. 102 50102 70 
Cement Giesel. 163 70:163 50 
Donnersmarckh. ... 78 — 77 75 
Dortm. Union St.-Pr. 96 70! 96 30 
Erdmannsdri. Spinn. 106 — 107 — 
Fraust. Zuckerfabrik 177 50:177 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 193 10192 10 
Hofm.Waggonfabrik 177 —!178 — 
Kramsta Leinen-Ind. 140 70140 50 
Laurahütte 139 60'139 10 
Obschl. Chamotte-F. 167 — 165 70 
do, Eisb.-Bed. 112 — 112 10 
do. Eisen-Ind. 199 — 198 — 
do. Portl.-Cem. 153 201153 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 — |129 — 
Redenhütte St.-Pr. 145 40 145 40 
do. Oblig... 115 25/115 70 
Schlesischer Cement 230 50229 10 
do. Dampf- Comp. 130 101130 — 
do. Feuerversich.— —ı — — 
do. Zinkh. St.-Act. 172 — 172 70 80 95 
do. St.-Pr.-A. 172 — 172 70 Wien 100 Fl. 8 T. 169 95| 169 85 
Tarnowitzer Act.. 31 —| 30 70 do. 100 Fl. 2 KM. 169 20 168 90 
do. St.-Pr.. 95 — 95 — | Warschau 1008R8 T. 216 45! 216 80 

Pıivat-Discont 1½0%. 


— — 


* 
— 


Poin. 5% Pfandbr.. 

do. Liqu.-Pfandbr. 

Rum. 50% Staats-Obl. 

do. 6% do. do. 1 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult, 
do. 4/,B.-Or.-Pfor. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 


88188888 
88888888 
S888 888 


„ Tabaks-Actien 

. 40% Golärente 87 20 

Papierrente . 81 70| 81 70 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 170 151169 90 
Russ. Bankn. 100SR. 216 80217 — 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 

1. 
Paris 100 Frcs. 8 T. 


169 35 
20 461), 
— 0 377½ 


Dieſe läßt nämlich ſolche Bit. Brieg, 17. April, 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,80, U.⸗P. 


Fabrik hat abtragen können. Aus dem Bericht erfahren wir endlich 


die italieniſche Regierung hat, wie der „Nat.⸗Zig.“ von 

.äffiger Seite aus Rom gemeldet wird, im geeigneten Augen⸗ 
blicke Kerem und einige andere wichtige Punkte Abeſſiniens beſetzen 
RR Ratibor, 18. April. Der Raubmörder Stefan Horan aus 
Ratibor wurde heute durch den Scharfrichter Reindel aus 
Magdeburg hingerichtet. 

* London, 18. April. Nach Mittheilungen aus Hofkreiſen ſteht 


es feſt, daß Kaiſer Wilhelm in der 2. Juniwoche nach England 


kommen und etwa 8 Tage hier bleiben wird. — Als Abgeſandte 
Boulangers erſchienen hier Lemaitre und Dejuelle, um die Geneigt⸗ 
heit der franzöſiſchen Colonie Londons für einen Beſuch Boulangers 
bei derſelben zu erforſchen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. April. Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Erb⸗ 
prinzeſſin von Meiningen nahmen gemeinſam mit der Kaiſerin Auguſta 
im königlichen Palais heut Vormittag das Abendmahl, welches Ober⸗ 
hofprediger Koͤgel ſpendete. 

Köln, 18. April. Der Kölner Männergeſangverein trat heute, 
160 Köpfe ſtark, eine Sängerfahrt nach Mailand, Florenz, Rom und 
Neapel an. 

Belgrad, 18. April. Die von Serben bewohnten Diſtricte Nord⸗ 
Macedoniend find wiederum Ueberfällen ſeitens der Arnauten aus⸗ 
geſetzt geweſen; in Folge deffen überſchritten gegen 80 Flüchtlinge die 
ſerbiſche Grenze. 

London, 18. April. Nach einem Telegramm von „Reuters 
Bureau“ aus Zanzibar erhob Dr. Bley Namens der Expedition des 
Dr. Peters Anſpruch auf eine Entſchädigung von 15 000 Rupien, 
weil der Poſtdampfer von Britiſch⸗Indien im März in Lamu nicht 
angelegt hat. 

London, 18. April. Die Bank von England hat den Didcont 
von 3 auf 2½ pCt. herabgeſetzt. 
Waſſerſtands⸗Telegramme. 


P 
— 18. April, 7 Uhr Vorm. O.P. 5,60, U.-P. 4,08 


Breslau, 17. April, 12 Ubr Mitt. ©-B — m, U-V. + 2,78 m. 
= 18. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,60 m U.⸗P. + 245 m. 

Steinau a. O., 17. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,95 m. Steht. 
18. April, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,90 m. — Höditer 


Glogau, 17. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,82 m. Steigt. 
18. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,87 m. Steigt langſam. 


Handels-Zeitung. 

è Wolle. Warschau, 15. April. In der Lage des Wollgeschäfts 
ist am hiesigen Platz keine endung zum Besseren eingetreten, 
Inländische Fabrikanten, welche eine nur geringe Kauflust an den Tag 
legen, halten sich vom Einkauf fern oder machen nur billige Gebote, 
die von den Verkäufern nicht acceptirt werden. Das Geschäft hat im 
Allgemeinen einen recht schleppenden und schwerfälligen Charakter. 
angenommen. Nach Tomaszow verkaufte man ca. 400 Centner pol- 
nischer Tuchwolle à 70—75 Thlr., ferner 150 Centner ordinäre Wolle 
à 55 Thlr. Polnisch. Die Bezüge von überseeischer Wolle waren in 
letzter Zeit ziemlich bedeutend, da diese Wollen bei dem hohen Rubel- 
cours sich merklich billiger stellen als die hiesigen. Von russischer 
Peregon-Wolle setzte man gegen 500 Pud & 22—25 Rubel per Pud an 
inländische Fabrikanten ab. Das hiesige Lager beträgt 5000 Pud pol- 
nische Dominialwolle und ca. 2000 Pud russische und litthauische 
Wolle. Im Contractgeschäft finden nur ganz vereinzelte Transactionen 
statt. Producenten bestehen andauernd auf hohen Forderungen, die 
jede grössere Unternehmungslust verscheuchen. Im Lubliner Gouverne- 
ment dagegen haben in letzter Zeit jedoch recht bedeutende Contracte 
Abschlüsse in feinen Wollen stattgefunden. (B. B.-Ztg.) 

—ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikats und Weizenstärke 
vom 10. bis 5 April. Die Folgen der zur Zeit übertriebenen Hausse- 
Speculation in Kartoffelstärke und Mehl am Hamburger Platze sind dort 
noch nicht überwunden. Die daselbst ankommenden Partien finden 
schwer Aufnahme und werden grösstentheils für uncontractlich erklärt. 
Der Berliner Platz ist s. Z. der Bewegung nur ungern gefolgt, dennoch 
konnte der Rückschlag auch hier richt ausbleiben. Der Verkehr, der 
zeitweise ein besserer geworden war, ist jetzt völlig zum Stillstand ge- 


—— 


Letzte Course. 
Bertin, 18. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Bresiauer Zeitung.) Sehr fest, 
Cours vom 17. | 18. 
Berl. Handelsges. ult. 170 87,172 12 
Disc.-Command. ult. 235 62237 25 
Oesterr. Credit. . ult. 157 75 158 62 
104 — 104 37 


Cours vom 17. | 18. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 110 87 111 37 
Drim. Unionst. Pr. ult. 96 — 96 75 
Laurahütte ult. 139 — 138 75 

a ult. 91 25 91 87 
Italiener ult. 96 37, 97 — 
Russ. 1880er Anl. ult. 93 50 93 62 
Russ. 1884er Anl. ult. 102 75 102 75 
Russ. II. Orient-A. ult. 66 50 67 — 
Russ. Banknoten ult. 216 — 217 — 
Ungar. Goldrente ult. 86 751 87 25 


Lombarden ult. 45 


Producten-Börse. 

Berlin, 18. April, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 185. —. Septbr.-Oetober 186. 50. Roggen 
April-Mai 144, 25. Septbr.-Oetober 147. 50. Rüböl April-Mai 55, —, 
Sept.-Oct. 50, 70, Spiritus 50er April-Mai 53. 30, August-Septbr. 54, 50. 
Petroleum loco 22,60. Hafer April-Mai 141, 25. : 


Berlin, 18. April. [Sehlussberichs.] 


Cours vom 17. 18. Cours vom 17. l 18. 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. i 

Gedrückt. Flau. . 
April-M ai 185 25154 —1 April-Mai........ 55 — 54 30 
Septbr.-Oetbr. . 186 50 186 25 Septbr.-Oetbr. ... 80 80 50 30 

Roggen pr. 1000 Kgr. 

Gedrü | Spiritus 

April-Mai.....- . 144 2148 = r. DONS L.-pCt. 
Juni- Juli. 145 — 145 25 eblos. > 
Septbr.-Octbr. .. . 147 25 147 25 Loco mit 70 M. verst. 34 50 = 50 
Hafer pr. 1000 > Loco mit 50 M. verst. 54 30, 54 30 
April-Mai ....... 141 — 141 50 April-Mai 50er ... 53 80 53 
Mai-Juni .......- 139 75.140 — li. August-Septbr.50 er 54 60 54 60 
tin il. — Uhr — Min. 
2 . pri, 18 Conrs vom 17. 18. 
Weizen pr. 1000 Kgr. ahii 100 Kgr. | 
April Mai rer. 182 50 182 — April-Mai.......- 57 20 55 — 
Septbr.-Octbr. ... 184 50 184 — ] Septbr.-Oetbr. ... 51 — 505 
Roggen pr. 1000 Kgr. Spiritus. 

Niedriger. r. 10000 L -pCt. 
April-Mai........ 145 50 144 50 oco mit5OM verst. 54 30 54 — 
Septbr.-Octbr, ... 147 50 146 50 Loco mit7oM.xerst. 34 50 34 50 

i April-Mai 70er .. 23 — 33 60 
Petroleum loco.. 11 50 11 50 Augus:-Septbr. 70er 35 30 35 — 
Magdeburg, 18. April. Zuckerbörse. * 
17. April. 18. April. 

Rendement Basis 92 pt. ER 2540-380] 25.40 — 25,80 
Rendement Basis 88 pP... 21.40 — 25.00 | 24.40 25.00 
Nachproduete Basis 75 p•P f. 19,00— 21.30 19,00— 21.60 
Brod-Raffinade ffi.. —.— —.— 

Brod-Rafſinade .. ETET . . . 3550—37,001 36.00-32.00 
FT E E 35,00—35,50 | 35,25—35,50 
Se n 34.00 — 35,25 34.2535, 


Tendenz am 18. April: Rohzucker fest, Raffinirte sehr fest, 
Newyork, 17. April. [Berichtigung.] Zucker 6/8 · 
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Preise an den Productionsörtern nur ca. 25 Pf. pr. Sack zurückgingen, 
Feuchte Kartoffelstärke war wenig angeboten, und blieb der frühere 
Preis bestehen. Die Preise für Prima-Stärke und Mehl stellen sich 
nach Qualität auf 23,50—24,95 M. ab den schlesischen, posenschen und 
pommerschen Stationen und auf 24,50—25,00 M. ab den märkischen 
und sächsischen Stationen. In Secunda- und Tertia-Qualität sind ein- 
zelne grössere Partien gehandelt worden. Kartoffelzucker und Syrup 
waren trotz der gestiegenen Rübenzuckerpreise in matter Haltung. 
Dextrin hatte ruhiges Geschäft. Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, 
reingewaschene 12,75 M., do. Ia. auf Horden Bene und centrifugirt 
25 M., Lieferung April 25 M., do. ohne Centrifuge 24 M., do. IIa. 
prompt 22 M., pr. April-Mai 24 M. Kartoffelmehl, hochfein, 26,50 bis 
27 M., do. Ia. prompt 25—25,50 M., do. do. IIa. 22—24 M., Kartoffel- 
syrup, Ia. weiss, 27,50 M., do. prompt zum Export eingedickt 28 M., 
do. I. gelb 25,50 M., Kartoffelzucker Ia. weiss prompt 27,50 M., per 
Lieferung 27,50 M., do. Ia. gelb 25—26 M., Dextrin Ia., gelb und weiss 
34—35 M., pr. April-Lieferung 34,50 M. — Weizen- und Reisstärke 
hatten ruhigen Handel. — Wir notiren: Ia. grossstückige, Pasewalker, 
Hallesche ete. 44—46 M., do. kleinstückige 38—41 M., Schabestärke 
32—35 Mark, Reisstückenstärke 44—45 Mark, Reisstrahlenstärke 46 bis 
47 M. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


® Hossische Ludwigs-Eisenbahn-Gesellschaft (Mainz-Ludwigs- 
hafoner) Aus dem Geschäftsbericht über das Betriebsjahr 1888 ist 
Folgendes hervorzuheben: Das concessionirte Actiencapital hat seit 1884 
eine Veränderung nicht erfahren, Dasselbe beläuft sich auf 111900000 
Mark und nimmt in vollem Betrage an der Dividende pro 1888 Theil. 
Auch der Stand der Prioritäts-Anlehen ist mit 96971428 M. noch der 
frühere, Von diesem Betrage sind Ende 1888 (und auch jetzt noch) 
3486000 M. des 4 proc. Anlehens vom 15. Mai 1878 noch unbegeben. 
Zu Ende des Betriebsjahres waren getilgt: a) von den noch bestehenden 
Anlehen 2793628 M., b) von den älteren, vollständig heimgezahlten 
Anlehen 3766543 M., der Amortisationsfonds erscheint daher mit 
6560171 M. in der Bilanz, von welchem Bestande eine Summe von 
934213 M. für den sogenannten Bilanzreservefonds abgezweigt ist. 
Was die financiellen Ergebnisse des Betriebsjahres 1888 anlangt, so 
belaufen sich ausweislich der Betriebsrechnung die Gesammteinnakmen 
exclusive des 1887er Uebertrags auf 17813176 M., die Ausgaben auf 
8994900 M. und der Ueberschuss auf 8818276 M. In den beiden erst- 
genannten Zahlen sind diejenigen Einnahmen und Ausgaben, welche 
die Erneuerungsfonds angehen, nach Vorschrift des Buchungsplanes mit 
einbegriffen. Werden dieselben in Abzug gebracht, so stellen sich die 
Betriebseinnahmen auf 17707160 M. (gegen 16625796 M. in 1887), die 
Ausgaben auf 8050981 M. (gegen 7790715 M.) und der Ueberschuss 
auf 9656179 M. (gegen 8835081 M.) Die Betriebsausgaben betragen 
45,467 pCt. der Einnahmen (gegen 46,859 pCt.) und der Ueber- 
schuss beziffert sich auf 4555 pCt. (gegen 4,301 pCt.) des durch- 
schnittlichen Anlagecapitals, welch’ letzteres pro 1888 mit in runder 
Summe 212000000 Mark (gegen 205400000 Mark) zu Buch steht. 
Zu dem Ueberschuss von 8818276 M. treten noch der Uebertrag aus 
dem Vorjahr mit 292 499 M., der Betrag der aus den Erneuerungsfonds 
zu ersetzenden Ausgaben nach Abzug der diesen Fonds gutkommenden 
Einnahmen mit 837903.M. (gegen 650 465 M.), sowie der Zuschuss des 
Hessischen Staates mit 354 823 Mark (gegen 517 547 M.), von welch' 
letzterem aber 84033 Mark (gegen 111 632 Mark) als Dotation des Er- 
neuerungsfonds der garantirten Linien abgehen, so dass sich ein Ge- 
sammtbetrag von 10 219 468 M. (gegen 9 473 014 M.) ergiebt. Hieraus 
wurde die . der Prioritäts-Anleihen mit 3631 805 M. (gegen 
3432240 M.) und die Tilgung derselben mit 280 100 M. (gegen 269500 
Mark) bestritten, so dass zur Verfügung der General-Versammlung ein 
Betrag von 6307563 M. (gegen 5771274 M.) verbleibt, welcher, wie 
wir bereits näher berichtet haben, nach dem Vorschlage des Verwal- 
tungsratheg zur Zahlung einer Dividende von #!/, Procent gegen 3% 
Procent im Vorjahre neben entsprechenden Dotirungen verwendet 
werden soll. 

* Zur österrolohlsohen Valntarognlirung schreibt die „N. Fr. Pr.: 
in den letzten Tagen hat die Erklärung des Sections-Chefs Nicbauer 
die Bewegung der Valutencourse in hervorragendem Maasse beeinflusst. 
Grosse Mengen von Renten sind von den ausländischen Plätzen in Oester- 
reich angekauft worden, und diese Transactionen steigerte das Angebot 
der Devisen. Bestimmend für die Valutabewegung mag allerdings auch 
die falsche Vorstellung sein, dass die Valuta-Herstellung in Oesterreich die 
Wirkung haben würde, einen Napoleon gleichwerthig zu machen mit 8,10 Fl, 
Oe. W. Viele Leute glauben noch immer, dass an dem Tage, wo die 
Ordnung des österreichischen Geldwesens durchgeführt sein würde, in 
Wien 10 Pfd. St. mit 100,88 Fl. und 100 Reichsmark mit 49,38 Fl. 
notiren werden. Wir haben bereits wiederholt auseinandergesetzt, dass 
Oesterreich bei Herstellung der Baarzahlungen und bei dem gleich- 
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zeitigen Debergange zur Goldwährung aurchaus keine Rücksicht auf S. 4402 Nr. 43, S. 4803 Nr. 28, S. 5036 Nr. 12, S. 5247 Nr. 12, 8. 5758 


die 


elation von 1 zu 15½ zwischen Gold und Silber nehmen wird. Nr. 21. Alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Loose ge- 


Oesterreich ist nur verpflichtet, jedem Gläubiger für jede Forderung | winnen je 148 Fl. 


im Betrage von 45 Fl. Papier ein Pfund Silber, aus welchem 45 Silber- 
gulden geprägt worden sind, zu geben. Da aber der Papiergulden 
jetzt auf dem Weltmarkte einen höheren Werth hat, als der 
Silbergulden, so würde die starre Einhaltung des Rechtsstand- 
punktes eine grosse Umwälzung in ‘den Preisen und in allen 
Verhältnissen zwischen Schuldner und Gläubiger herbeiführen. 
Desshalb wird der Staat einen Goldgulden ausprägen, welcher 
dem Goldwerthe entsprechen wird, den der Papiergulden zur Zeit der 
Valuta-Regulirung auf dem Weltmarkte haben wird. Heute gelten 
10 Papiergulden in Berlin 6,79 Gramm Gold. Wenn also die Valuta 
jetzt regulirt würde, so müsste ein Zehn-Guldenstück ausgeprägt werden 
mit einem Gewichte von 6,79 Gramm Gold. Um nun den Irrthum ein- 
für allemal zu zerstreuen, dass die Herstellung der Valuta die Gleich- 
werthigkeit des Napoleons mit 8 Fl. 10 Kr. in Papier herbeiführen 
könne, wollen wir praktisch den Unterschied zwischen der Relation von 
1 : 15½ zwischen Silber und Gold, welche gewöhnlich den Leuten als 
Norm vorschwebt, und der Relation, welche den internationalen Werth 
des österreichischen Papierguldens ausdrückt, zur Anschauung bringen. 
Heute prägt der österreichische Staat die Acht-Gulden-Goldstücke derart 
aus, dass aus einem Kilo feinen Goldes 1377 Fl. 77 Kr. in Acht-Gulden- 
stücken entstehen. Wenn aber der Staat einen Gulden prees würde, 
welcher dem heutigen Werthe des Papierguldens auf dem Weltmarkte 
ae so würde eine grössere Menge von Gulden aus einem Kilo 
Gold geprägt werden. Heute repräsentiren zehn Papiergulden auf dem 
Weltmarkte 6,79 Gramm Gold, und aus einem Kilo feinen Goldes 
würden daher 1472,1 Goldgulden geprägt werden. Der Staat würde 
also um 94,4 Goldgulden aus einem Kilo feinen Goldes mehr aus- 
prägen, als bisher. Daraus geht hervor, dass die Herstellung der 
Valuta keineswegs gleichbedeutend ist mit dem Preisfall der Devise 
London auf 100886 Gulden und der Marknoten auf 49,38 Gulden. Wir 
wiederholen nochmals, der neue Goldgulden müsste in einem Gewichte 
ausgeprägt werden, welches dem thatsächlichen Goldwerthe des Papier- 
uldens auf dem Weltmarkte entspricht. Nur dann ist die Valuta- 
erstellung ohne grosse und einschneidende Umwälzung möglich. 


Ausweise, 

Berlin, 18. April. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 

Reichsbank vom 15. April.] 
Activa 

1) Metallbestand (der Bestand an 

coursfähigem deutschen Gelde 

u. an Gold in Barren oder aus- 

länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet ..... 931 181000 UM. ＋ 20 137 000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 

BREMEN. Hk see TE AE 20 016 000 = 894000 s 
3) Bestand an Noten and. Banken 11913000 = ＋ 2663000 =< 
4) Bestand an Wechseln........ 443270000 = — 28 930 000 
5) Bestand anLombard forderungen 50870000 » — 10847000 =< 
6) Bestand an Effecten 10 808 000 = ＋ 1931000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 32 653 000 — 299000 = 

Passiva, * 
8) Grundcapital ..... 2222 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds.. siess + 24 435 000 = j wündert. 
z — 4687000 M. 


10) der Betrag der umlauf. Noten 959 122 000 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 391 813000 = -+ 32146000 = 
12) die sonstigen Passiva 516 000 <- 266 000 = 
Wien, 18. April. [Wochenansweis der österreichisch-un- 
arischen Bank vom 15. April®.] 


lf! EIER 387 300 000 Fl. ＋ 1745 000 Fl. 
Metallschatz in Silber . ꝗ⁊ :ʒ 235 800 000 = + 105 000 
Metallschatz in GO“. ꝗ — s = — £ 
In Gold zahlb. Wechsel — 2: — — : 
Portolle Teosa s oat 199.100 000 ⸗ a 1072000 = 
Lombar den. 3 . 24 300 000 = 1092000 . 
Hypotheken-Darlehne 0... 108500000 s -+ 131000 = 
Pfandbriefe in Umlaut. 105200000 = ＋. 213000 +s 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. April. 


Verloosungen. 
© Ungarisoho Loose. (Weitere Gewinne, siche No. 269.) Je 5000 Fl. 
ewinnen: 8. 296 Nr. 10, S. 940 Nr. 9, S. 1956 Nr. 26, S. 1956 Nr. 37, 
. 2233 Nr. 6, S. 2466 Nr. 14, 8. 2466 Nr. 28, S. 2466 Nr. 47, 8. 2600 
Nr. 12, 8. 3698 Nr. 4, S. 3698 Nr. 30, 8. 3698 Nr. 49, 8. 4398 Nr. 33, 


Courszettel der Breslauer Börse vom 18. April 1889. 


Familiennachrichten. (ren 
mi ee Dar, m abe von Ai. aden 
Ben Aaltwoig von Arent 5 Hut⸗ odelle 


Venedig — Berlin. Fräul. Lulln ] 
Gropius, Herr Reg.⸗Baumeiſter] 
Johannes Matz, Berlin. Fräul |A 
Helene Scharff, Hr. Domainen⸗ 
pächter Max Karkowski, Brieg— | H 
Saabe, Kr. Namslau. Fräulein | E 
Martha Negber, Herr Carl 
Stein, Oels Bunzlau. K 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Hein- 
rich Wenzel, Tarnowitz; Herrn 
Emil Gallewski, Zacharzew; 
Hrn. Stabsarzt Dr. Lange, Glei⸗ 
witz; Hrn. Lehrer Heinrich Blaſel, 

Breslau. 

Geſtorben: Fräulein Charlotte 
Fiſcher, Berlin. Hr. Medicinal⸗ 
rath Dr, Elvers, Waren. Herr 
Ing. Martin Leopold, Berlin. 
Fr. Geh. Schulrath Minna Fok, 
gi, Senff, Altenburg. Fr. Juliane 

chneider, geb. Heintze, Poſen. 
Hr. Chemiker Otto Ettel, Char⸗ 
lottenbrunn. Herr Poſtverwalter 


halte ich in aparteſten For⸗ 
men am Lager und empfehle 
ich dieſelben wie Copien zu 
ſehr ſoliden Preiſen. [4399] 


Wilhelm Prager. 


Lebende 


Karpfen, 
Flusshechte, 


Forellen, 


frischen Zander, Hecht, 


Schellüische 


Schollen 
empfiehlt [6239] 


Robert Hübner, Dyhernfurth. 


a 2 Uhr Turnfahrt 


rere e zum] L. Mandel, 


denkmal. Rückt. p. Bahn 8 ½ U. Abend. Schmiedebrücke 21. 
ſchopp. i. Bürgerbräu. Gäſte willkomm. Filiale: Neue Schweidnitzerstr, 12 
r ðVIdv RT Te ra a OI E 


Bothwein, 


garantirt rein, vorzügliche Qualität, 


½ Bordeauxflasche Mk. 1,00 incl. Glas. 


29. Schindler, Weingrosshandlung, 
Alte Taschenstrasse 2, H. pt. 
WE Wallstrasse G im Weinkeller. 


rammengen . ee am, Dortrasın 


orten. Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Sahlossohls 


HE 


Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Becker, Rim., Gaffel Zinke, Kfm., Langenblelau 
Ohlauerſtr. 10/11, Lebbin, Kfm., Berlin. Gutlo, Major, Bromberg. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Landmann, Kfm., Schwarzen: Werner, Ing., Berlin. 

Se. Durchl. Prinz u. Prinzeß berg. Ehrich Schroeder, Referend., 
zu Schönaich Carolath, Schiffler, Kfm., Wien. Berlin. 
Schloß Mellendorf. Aures, Kfm., Darmſtadt. Promnitz, Fabrik Director, 

von der Wiſch, Kfm., Walden Hötel du Nord, Schweidnip. 

burg.] Neue Tajchenitrade Nr. 18. v. Lewetzow, Hamburg. 

Dr. Tubenthal, Stabsarzt, Fernſprechſtelle 499. Pape, Kfm., Berlin. 

Magdeburg. Frau Goͤhde n. Fam., Berlin. Berthold, Commerzienrath, 

Heinrich, Kfm., Dresden. Schwendener, Prof., Berlin. Leipzig. 

Wildftädter, Kfm., Mannheim Wyler, Kfm., Bern. Hôtel z. deutschen Hause, 

Bohr, Kfm., Eltville. Jacobi, Fabrikb., Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22, 

Küfer, Kfm., Dresden. Oehlſchlaͤger, prakt. Arzt, Franke, Rtgbf., Droſehelden. 

Sommer, Kfm., Berlin. Danzig. Dr. Krauſe, prakt. Arzt, Berlin. 

Rode, Kfm., Goͤrlitz. Schneider, Lt. d. Ref., Peters. Hark, Forftverwalter, Rehof. 

Ermler, Kfm., Danzig. dorf. Scholß, Kfm., Dresden. 

Kunze, Kfm., Frankfurt. Gruͤnfeld, Kfm., Stettin. di Biati, Ingen., Laurahütte. 
„Heinemanns Hotel Reuter, Kfm., Oppeln. Weißbrod, Kfm., Hanau. 
zur goldenen Gans.“ Nerger, Kfm. Hamburg. (Helzer, Privatier, Ratibor 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Matſchke, Bahnh. Reſtaur., Sikora, Privatier, Teſchen. 

Schwarz, Fabrikant, Greiz. e Hirſchberg. Feift, Zimmermftr. Krotoſchin 

Beyer, Kfm., Berlin. Heer, Baumſtr., Erfurt. 


Frau Baumſtr. Lafer n. Sohn, 
Welter, Kfm., Paris. Winterfeldt. Avant., Poſen. 


Krotoſchin 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Deutsche Fonds Obörschl. Lit. E. 3½ 101.60. G 101,755 6 B Bank-Actien. $ 
vorig. Cours, heutiger Cours | do. do. E. 4 |104,15à30 bzB |104,20 bz en 4 Procent. „ en. 
8 X 4 b do. do. G.|4 [10£,15à30 bzB 104,20 bz ividenden 1887.1888. vorig.Cours. heut. Cours. 7 
Bresl. Stdt.-Anl. 104,90 B 104,90 bz Bresl. Dscontob. 5 6% 112.90 B 112.40 B 
vn = 8 A . . y y s — . — pagala 
e 40. 187. f 110418430 bB 1040 b. do. Wechslerb.| 4% 5/107 80 ebzB 10780 B Preston, 18. April. Freise der Corealien. 
do. do. 3½ 104,25 B 104,0 B 0. — 1 18890 Dz 1 i29; 22 D. Reichsb. ). a 6½ 55% mih a Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
Liegn. Stdt.-Anl.3¼½ — — do. 1874. , 104. 15430 bzB 104,20 bz N gute mittlere gering. Waar 
Prss. cons, Anl. 4 107,10 B 106,0 bz do. 1879. 4¼½ 103.80 90 bzB 10 Soa85 ba | Oesterr. Credit. 8 ½9 76 = ern mn Ten On 
1 ? do. 1880... |104,15430 bzB |104,20 bz Schles. Bankver. 6 |7 |132,75390bzB 132,55 bz per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr, 
en AOO OO De E00 ps do. 1883 4 do. Bodenered 6 |6 [127,00 B 12700 B AA 44 44 44 44 44 
do, Staats-Anl.4 — — : SEN T TE * B 35 1 8 j > 3 - 
do. -Schuldsch. 31 b 101,60 G Ndrsch. Zweigb. 3½ — = l Börsenzinsen #5 Procent, ________ | Weizen,weisserg 18120 J 181— 1 1770 1 17/304 17,— | 16:50 
Pros Pr -Anl 58 zu N er R. Oder-Uter. 4 104.1830 bzB [101.20 bz e u Weizen, gelber] 18 10 1790 1760 1720 1690 16150 
dbr. schl. altl. 31 1 G G do. do. II. 4 104.10 G 104,00 G Archimedes. 2 1 46.75 B Roggen. 1490 1470 14/50 14/20 | 14 — 1 13150 
Pidbr. schl. alt. 3½ 101,70 G 101,0 G | 110 147,00 B 1146,75 Bogg 15180 1 1460 130801340] 122 1080 
do. 1 5 A. * Bia 102,05à1,95 bz 3 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. nn s i u = Hafer hal 1380 1370 1360 | 131501 1340 
do. Rustieale. 3½ 101,5 bz 19208 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben D. eee SE Ks, Sr rbsen wg: — ] 13!— 112 
do. Lit, C. .. 3½ 101,05 b 102.00à2,05 bz do. Börs.-Act,| 51,| — ! — E 15150 | 151 — | 14150 | 14 50 
do. Lit. pes ai 102.10 G 102,10à20 bz Dividenden 1887.1883. vorig. Cours. heutig. Cours 405 Spr.-A.-G. 10 >> 136.25 0 130.25 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 UM. 
>. 8 101,50 G 101,50 E le 112] y 69,50 b2G e 6 7 15100 ebsG 151,50 9520 Bees id Apt ener laut } wis 
o. Lit. A. 4 101,50 G 101,50 1 . =. = 0.Wagenb.-G. 9 [186,50 187.25 „ 18. . l J - 
do. o. 4 ae, er Lombard. p. St. ¼ -| = = Donnersmrekh. | 0 |3 | 78,50 bz | 78,00 G 9 925 er 100 kg incl. Sack a 2 50 
, . par Brutto 100, kg ingt gack, Pgo oa 
do. 0. — — nz Ludwgsh.| 4½ 41/1119, , Frankf. Güt.-Eis| 61/,| 4/3] — R| — a TE Paea : i 
do. Lit. 9. 4 = = Oest franz, Sch. 31 . z GB Band Ba 00 9 115285 5 112 1 val er ehr rai „ 
o: Lit. B. = — Franz. Stb. 3½ — | — SEE do. Portl.-Cem.| — 10 152,00 153,25 bz 3 y 3 N 
do. Posener 4 |101,60 bz@ 1101,70465 bz #) Börsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement| 2½ 6 120.50 B 120.00 B 100 kg incl. Sack 22,2592,75 M. — Futtermehl, regen 
do. do. 3½ 101,95 B 101% a8 b20 Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C.Giesel 10½ 12 1164,00 B [164,00 8 |10%68 in nn 8 C 
Centrallandsch. [31/2 — = vorig. Cours. heutiger Cours | do. Dpf.-Co.) — | 8/,1130,50 @ 130,00 G — ie 18 April. [Amtlicher Producten, 
er ee T Egypt.Stts.-Anl.i& | 91,90 B 91,75 B 40. Gas. A. C 6 6½% . = f 1 Bergen. Berfeht] Roggen (por 1000 Cr) still, gekündigt 
mer REF = Italien. Rente. 596,50 8 10.000 90740835 bz s 48. Holz. Ind. — | "4800 B 14800 B œ|— Lentner, abgelaufene 9 — 1 sscheine —, per 
Schl. FPr.-Hilfsk. 4 [103,60 G 103,75 bz 3 — | 59,05310 bz S 59,20à25 bz do. Immobilien] 5½ 6 117,75 B 115,00 B April 150,00 Gd., Apr DrD ; al. Juni 151,00 d., 
40. do. 3½ 102.30 bz 102.00 bzG 0 EAH 101,85 bz 101,75 bz 8 do. Lebensvers.] 3½ 4 fp. St. — ps — u. 628.1000 Kilogramm) Eoman Br. 
rer - 8 = 9 do. Leinenind. .| 6¼ — 140,75 ba 141,00 B afer (per g „gt — Ctr., per April 
God u. aus. R | Bererii E ERETTE 1% 190 230,90 G = = 1 142,00 Br., Mai-Juni 143,00 Br., Juni- 
NS = See 1 S do. Zinkh.-Act.| 6½ 172,00 145, i i ; Er 
bo 40. do. Mm 4% — 248 = do. do, St.-Pr| 61h 9 [16950 8 17200 G ns 00 Klo rin — Pane 
d 8 as 5 "om. "ar 7 ? Siles.(V.ch.Fab)| 6 35,75 136.00 B a}: R A ==, 
do. rz. à 1004 10425 b 0425 @ do. % 0 5 73,00 be 678 72,85 ba 7 Laue, date Sul — 1302 b & 13875360 f. 3850 Br. April-Mai 5750 Br ee; ain 
0. ra. 2 112,40 bz 112,40 G 0. 0. A! 73,25 bz S 73,10 bz 8 Abri = 82 9 Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
do. ra. à 1005 10475 G 104,75 G do. Loose 18605 1126,75 ba &112650 ba F Ver, Oelfabrik.| 14 — [101,65 bz 7/1970 bbc prancheabgabe, matter, ae Liter, abgelsufene 
do. Communal. 4 104,30 B 10430 B Poln. Plandbr. 5 | 6480875 bz 64,60 G . 175,10 à 6,401177,50 . Kundigungsscheine —, per April 50er 59.60 bau 
RE: ; — 2 Ber. — = 0. 00 a a 70er 32,90 Laa April-Mai 50er 52,60 bz., 70er 3290 G 
o. Liq.-Pfdb.(4 | 58.25 B 58,25 B est W. RE 2 ‚20 bz i-Juni 50er 52,7 5 Juli · 
Demmin. OBIS | = > Rum. am. Rente | 97456 [9755 b. Ka Bente 100 S. 2470 bzB 2167 Aeg 50er 2840 Cd. Augunt 600 dd. 
Hauckel’sche do. do. kleine | — 3 — Wechsel-Course vom 17. April, Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
Partinl-Obligat. % = = mus, isser 4840 ba 90 3 4 a wine Rogpen 150 0h, Kater 143.00, mp g 6860 Mark. 
ig. 5 10.50 G >, . Anl. É 0. 0. . oggen afer ar 
EB. 44110450 G 104,40 G do. 1883 Goldr.\6 | -— = London 11,8irl.3 e T. 2047 B (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70M. Verbrauchsabgabe) 
8 51 105˙50 G 105.50 G do. 1884er Anl. 5 102,80 G 103,00 B do. do. 3 |3 M.| 20,37 B für den 18. April: 50er 52,60, 70er 32,90 Mx. 
O. S. Eis. Bd. Obl. 5 1 y 5 = > > = * P * 
K b N — rb. Goldrenteſ5 — — 0. 0. 28 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Türk, Anl. conv. 1 | 16,70855 bz S! 16,50 bzB rs | Petersb. 100 SR. 5¼½ W.| — 
Br.-Schw.-Fr.H.i4 104,15à30 bzB 104,0 bz do.400Fr.-Loose| fr | 62 42,50e a1,00) 58,75450875 Dz} Warsch. do, [51,18 T.|217,50 B 
do K. 1 10,1530 bzB 104,20 bz Ung.Gold-Rente,4 | 87,49 bz 87,00 bz Wien 100 Fl. . 4 |8 T.|169,30 G 
5 =. 5 5 7 7 104, 15830 bzB [104,20 bz 45 2 . Fr 5 — do. do. 2 M. 168,70 0 
„Wsch.P.- 45 — — i N r — — 
Oberschl. Lit. D.|& 104, 18330 bzB 104, 20 bz do. Pap.-Rente5 h 8160 G 8170 bes Bank. Discont 3 pCt. Lombard. Zinsfuss 4 Hi.. 


t Fr 7 > — — Eee e ĩ . a 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f, d. Inseratentheil; Oscar Melts er; sömmdlich in Breslen Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


i 


